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Eine Nede über die Mittelmäßigkeit 


hielt am vergangenen Donnerſtag bei dem Ab⸗ 
ſchiedskommers der Poſt⸗ und Telegraphen - 
ſchule in Berlin der Staats ſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts Herr v. Podbielski. Er ſagte u. a.: 

„Leider iſt in der heutigen Zeit die Mittel⸗ 
mäßigteit jo weit verbreitet, daß man zufrieden 
iſt, wenn man mit dem großen Strome mit⸗ 
ſchwimmt, während meiner Anſicht nach einen 
ſtrebſamen jungen Beamten nur die größte 
Pflichterfüllung und die größte Freude am 
eigenen Schöffen befriedigen dürften. Ich habe 
mich überzeugt auf Grund vieljähriger Beob⸗ 
achtungen des öffentlichen Lebens, daß immer 
nur die etwas erreichten, die eigenartig waren, 
die erkannt hatten, auf welchem Gebiete ihre 
größte L iſtungsfähigkeit liegt, die nicht der 
Oderflächlichkeit verfielen und nur mittelmäßiges 
im großen Strome der Beamtenſchaft leiſteten.“ 

Die Berliner „Volksztg.“ bemerkt hierzu: 
Die jungen Beamten, die ſich in Berlin auf 
die höhere Poſtlaufbahn vorbereitet haben, 
werden ſicherlich ſämmtlich der Meinung ſein, 


daß ihre größte Leiſtungsfähigkeit auf dem 
Gebiete des — Poſtweſens zu liegen 
habe und daß ſie hier, ſoweit ſie können, 


ihre etwaige Eigenart zu entwickeln haben. 
Allerdings müſſen ſie immer das Beiſpiel vor 
Augen haben, daß man gerade die oberſte und 
einflußreichſte Stellung im deutſchen Poſtweſen 
bekleiden kann, ohne eine fachmänniſch⸗poſtaliſche 
Entwickelung und Laufbahn durchgemacht zu 
haben. Herr v. Pobbielsfi bietet die eigen- 
artige Erſcheinung dar, daß man, von der 
Kavallerie und Landwirthſchaft kommend, Leiter 
des geſammten Poſt⸗ und Telegraphenweſens 
werden kann. Auch iſt den höheren oft: 
beamten und ſolchen, die es werden wollen, 
bekannt, daß eine Anzahl von Poſtdirektor⸗ 
ſtellen penſionirten Offizteren offen ſteht, die, 
abhold aller Mittelmäßigkeit, nach einem Jahre 
poſtaliſcher Ausbildung erreichen, was die ge⸗ 
ſchulteſten Fachbeamten zuweilen noch nicht in 
zwanzig Jahren erreichen. Und fo iſt den 
Aſpiranten für die höheren Aemter im Poſt⸗ 
weſen zu wünſchen, daß ſie allezeit die größte 
Freude am eigenen Schaffen empfinden, ohne 
ſich durch die Eigenarligkeit mancher Verhält⸗ 
niſſe beirren zu laſſen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer war ſeit Charfreitag von 
einem leichten Unwohlſein befallen; ein ſoge⸗ 
nannter Hexenſchuß zwang ihn, während der 
Feiertage das Zimmer, zeitweiſe auch das Bett 
zu hüten. Doch hat ſich das Befiaden des 
Monarchen jetzt wieder ſo weit gehoben, daß er 
Dienſtag Vormittag den Vortrag des Wirkl. Geh. 
Naths von Lucanus hören konnte. 

Der Reichskanzler hat an ſeinem 80. 
Geburtstag, welcher auf den Charfreitag fiel, 
von jeder feſtlichen Veranſtaltung Abſtand ger 
nommen. Er feierte in Baden ⸗ Baden feinen 
Geburtstag am erſten One tag durch ein Diner, 
an dem außer ſeinen Familienmitgliedern unter 
anderem der Staats ſekretär von Elſaß⸗Lothringen, 
von Puitkamer, der bey riſche Geſandte Graf 
Lerchenfeld, der Chef der Reichskanzlei theıl- 
nahmen. Am Anfang der Tafel brachte der 
Reichskanzler folgenden Trinkſpruch aus: 

„Sie alle haben die Worte geleſen, mit welchen 
Se. Majeſtät der Katſer mich an meinem Geburtstage 
zu begrützen die Gnade hatten; es ſind erhebende, er⸗ 
muthigende, wahrhaft katſerliche Worte, die mich tief 
ergriffen haben, und ich freue mich, heute Gelegenheit 
m haben, mein Dankgefühl auch öffentlich zum Aus⸗ 

ruck zu bringen. Zugleich darf ich noch eine andere 
Schuld der Dankbarkeit abtragen: Es iſt der Dank 
an Se königl. Hoheit den Großherzog von Baden für 
die gnädigen Geſinnungen, die mir der bohe Herr ſeit 
elner langen Reihe von Jahren bezeugt hat, und die 
Se. königl Hoheit und Ihre königl. Hoheit die Frau 
Großherzogin mir noch jüngſt durch Ihren gütigen Be⸗ 
fuh au meinem Geburtstage von neuem vewieſen 
Haben. Ich faſſe meinen Dank zuſammen in die Bitte, 
mit mir einzuſtimmen in den Ruf, Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König und Se. königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Baden fie leben hoch!“ 

Als Vertreter des Bundesraths feierte Graf 
Lerchenfelo den Reichskanzler als einen Vor 


kämpfer der deulſchen Einheit und ſchloß mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, der Reichskanzler 
möge noch lange an der Spitze des Bundesraths 
feines verantwortungs vollen Amtes in derſelben 
erfreulichen Friſche und Rüſtigkeit walten. Der 
Herzog von Ratibor gab im Namen des Hauſes 
Hohenlohe den Gefühlen der Dankbarkeit und 
Verehrung für den Fürſten Ausdruck. Staate⸗ 
ſekretär v. Puttkamer feierte den Reichskanzler 
als Wächter des Deutſchthums in den neu⸗ 
erworbenen Reichslanden. Allem Sprunghaften 
in der Verwaltung habe er ein Ende gemacht. 

Der Regierungspräſident von 
Bromberg, Abg. v. Tiedemann, hat feinen 
Urlaub angetreten, aus dem er nicht mehr in 


| fein Amt zurückkehren wird, da er vom 1. Juli 


ab in den Ruheſtand tritt. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des bisherigen Finanz⸗Direktors beim 
Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika bo. Ben⸗ 
nigſen zum Gouverneur von 
Deutſch⸗Neu⸗ Guinea. 

Das Befinden des deutſchen Ge 
ſandten in China Frhrn. v. Hey⸗ 
king hat ſich in den letzten Wochen ver⸗ 
ſchlimmert. Nach den jüngſten Privatdepeſchen 
macht ihm den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolge 
das Sprechen große Mühe, und ſeine Abreiſe 
nach Europa läßt ſich nicht länger aufſchieben, 
da er ſich einer gründlichen ärztlichen Behandlung 
unterziehen muß. 

In einem „Nach der Schlacht“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel, der ſich mit den Beſchlüſſen 
des Reichstages zu der inzwiſchen Geſetz ge⸗ 
wordenen Militärvorlage beſchäftigt, 
ſchreibt die „Köln. Zig.“: „Wie wir nun hören, 
wird bereits der Etat 1900/1901 
die jetzt verweigerten 7000 Mann 
für die Infanterie wleder bringen, 
weil die vorbereitende Strategie nur mit dieſer 
äußerſten Ziffer ihrer Berechnungen das Be: 
dürfniß einigermaßen befriedigt betrachtet.“ 

Für die Reichstagswahl im zweiten 
Berliner Wahlkreiſe giebt der Antiſemit 
Sedlatzek die Parole der Wahlenthaltung aus. 
Jeder Antifemit, läßt er erklären, der für den 
konſervativen Kandidaten ſtimme, ſei ein „Fatzke“. 

Der Bombenſchwindel in Alexan⸗ 
drien iſt nunmehr gerichtsnotoriſch. Die in 
Alexandrien wegen des angeblichen Mordanſchlags 
verhafteten Anarchiſten ſind bekanntlich nur 
wegen ungeſetzlicher Verbindung und Verherr⸗ 
lichung von Verbrechen an das Schwurgericht 
zu Ancona verwieſen worden. Die Anklage⸗ 
kammer des Appellationsgerichts hat jetzt der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge die Erhebung einer Ans 
klage wegen eines Mordanſchlags abgelehnt, 
dagegen beſchloſſen, den Polizeiſpitzel Maria 
Bazzani aus San Miniato, der die angeblich 
zur Ermordung des deutſchen Kaiſers beſtimmten 
Bomben angefertigt, im Kaffeehaus Parrini 
medergelegt und dann die Polizei zur „Ent⸗ 
deckung“ gerufen hat, wegen Vorſpiegelung eines 
Verbrechens und wiſſentlich falſcher Anſchuldi⸗ 
gung durch das Schwurgericht in Ancona ab» 
urtheilen zu laſſen. Die übrigen Verhafteten 
ſollen in E.ypten abgeurtheilt und nur im Falle 
det Berufung ebenfalls nach Ancona überführt 
werden. Sie find ſämmilich, zwölf an der Zahl, 
aus Florenz, Piſa und Livorno gebürtig. 

Ueber die anderweitige Abgrenzung 
der Verwaltungsbezirke der Eiſen⸗ 
bahndirekttonen Danzig, Bromberg, 
Stettin, Poſen, Breslau, Altona. Hannover, 
Man deburg, Halle a Saale, Erfurt, Keſſel, 
Frankturt a. Main, Elben feld, Eſſen a. Ruhr 
und Munſter i. Weſtfalen iſt unterm 22. März 
ein königlicher E laß ergangen, welcher im 
„Reichs anz.“ veröffentlicht wird. 

Wie konſervative Wahlen ge⸗ 
macht werden Bei der letzten Reichstaas⸗ 
wahl wurde im zweiten Wahlkreiſe des Re 
gierun zsbezirkes Stralſund der Graf Bismarck 
Bohlen zum Abgeordneten mit 8376 Summen 
dewählt. Graf Bismarck war Kandidat der 
Konſervativen und des Bundes der Landwuthe; 
Gegenkandidaten waren von den vereinigten 
Liberalen (4210 Stimmen) und von den Sozial- 
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demokraten (2501 Stimmen) aufgeſtellt. Gegen 
die Wahl des Grafen Bismarck hat der Ge⸗ 
heime Regierungerath Profiſſor Dr. Suſemihl 
einen Proteſt eingelegt, von deſſen dreiund⸗ 
zwanzig Punkten wir nur diejenigen hervor 
heben, welche wegen ihrer Erheblichkeit von der 
Wahlprüfungekommiſſion unter Beweis geſtellt 
worden find, 

In Greifswald waren die Wählerliſten derartig 
ungenügend ausgelegt, daß am Wahltage dreihundert 
Perſonen als nicht in den Liſten ſtehend zurückgewieſen 
wurden: und zwar waren dies Wähler, von denen 
feſtſtand, daß ſie liberal oder ſozialdemokratiſch wählen 
würden. — Eine eigenartige Auffaſſung von ſeinen 
Amtspflichten hat der Herr Bürgermeiſter Dr. Weiße 
in Loitz bekundet: nicht genug, daß er den Nacht⸗ 
wächter Woller, der ſozialdemokratiſch wählte, ſofort 
am Wahltage ſeines Amtes enthob, — nein, der Herr 
Bürgermeiſter ſagte ihm noch: er, der Bürgermeiſter, 
dürfe ebenſo wenig ſo wählen, ſonſt würde auch er 
abgeſetzt werden. Im übrigen poſtirte der Herr Bürger⸗ 
meiſter zwei Nachtwächter mit konſervativen Stimm⸗ 
zetteln vor ein Wahllokal, in ein anderes ging er 
ſelbſt konſervative Liſten führen, worin ihn auf ſeinen 
Befehl der Lehrer, der Konrektor und ein früherer 
Steuererheber ablöfen mußten. In der Agitation vor 
der Wahl haben er und der Landrath des Kreiſes 
Grimmen ſich, wie in dem Proteſt behauptet wird, der 
kräftigen Wahlbeeinfluffungen ſchuldig gemacht. — 
Derſelbe Landrath hat in ſeinem Kreiſe die Wahlbezirke 
willkürlich verlegt, ohne daß er dafür auch nur eine 
Spur der Rechtfertigung aufweiſen könnte. In 
Zarnekow wählte man in eine Suppenterrine hinein, 
und dort wie in anderen Orten war den konſer⸗ 
vativen Wahlleitern die Kontrolle erleichtert, indem 
die bündleriſchen Zettel eingenartig und leicht erkenn⸗ 
bar gefaltet und außerdem in Größe und hervor ⸗ 
tretendem Druck von den anderen ſich unterſchieden. 
— Am bequemften hat es ſich aber der Inſpektor in 
Düvier gemacht: er händigte den Wählern unmittel⸗ 
bar vor der Thüre des Wahllokales die konſervativen 
Stimmzettel ein und gab ihnen die Weiſung, dieſe 
Zettel dem Herrn Adminiſtrator Scharlau (dem Wahl⸗ 
vorſteher) zu übergeben. Dieſer ſtand direkt an der 
Thüre und nahm die Zettel ab, ſo daß die Wähler 
Ah überhaupt nicht erſt die empfangenen Zettel an- 
ſchauen konnten, geſchweige denn vertauſchen durften. 
Reſultat: in Düvier find 54 konſervative Stimmen 
abgegeben. 

Die Wahlprüfungskommiſſion hat auf Grund 
des Proteſtes deſchloſſen, deim Reichs tage zu 
beantragen, den Beſchluß über die Gilligkeit der 
Wahl des Grafen Bismarck auszuſetzen und 
durch Vermittelung des Reichskanzlers und der 
preußiſchen Regierung umfangreiches Beweis⸗ 
material zu beſchaffen. 

| Zu den Vorgängen in China, ſo⸗ 
weit zunächſt deutſche Intereſſen in 
Frage kommen, meldet „Reuters Bureau“ aus 
Peking vom Sonntag, daß bis dahin aus Jiſchau 
in Peking noch keine Nachrichten eingetroffen 
waren, da nach dorthin keine telegraphiiche Ver: 
bindung iſt. Die „Gefion“ tft bei Antungwet, 
welches eine gute Rhede hat, ſtationirt. Die 
chineſiiche Regierung hat Truppen in die Nähe 
von Kiautſchou beordert zum Zwecke des Schutzes 
der Ausländer. Das Vorgehen der deuiſchen 
Regierung wird in Peking allgemein gebilltat, 
als einzige Methode, den Coineſen die Not» 
wendigkeit des Schutzes des Lebens und Eigen⸗ 
thums der Ausländer einzuprägen; im Uebeigen 
wird dem Vorfalle geringe poluiſche Bedeutung 
beigelegt. 

Bei den meuteriſchen Vorgängen 
auf der Station Buea in Kamerun 
bat es ſich nach dem im „Deutſchen Kolonial⸗ 
blatt“ veröffentlichten Ergebniß der amtlichen 
Unterſuchung nicht um einen beſtimmten Plan 
der Weyjungen a⸗ handelt, vielmehr hatte der 
ſchwarze Unteroffizier Johnſon die A itation 
nur angezettelt, um die ſämmtlichen Soldaten 
ſchwören zu laſſen, alle Palaver vor ihn und 
nicht vor den Stationsleiter Leuſchner zu bringen 
und ſich ſomit eine nie verſiegende Geldquelle 
zu verſchaffen. Nachdem die Rädelsführer bei 
dem Fluchtverſuche gefallen waren, wurden die 
ſämmtlichen übrigen B:theiligten zu längeren 
Freiheltsſtrafen verurtheilt und aus der Polizei» 
tıuppe ausgeſtoßen. 

Der katholiſche Pfarrer Richen in 
Vierſen iſt wegen einer am 19. Februar ge⸗ 
baltenen Rede, in der er das Andenken des 
Fürſten Bismarck verunglimpfte, indem er 
ihn mit Herodes, Pilatus und Diokletian ver⸗ 
glich, feines Amtes als Ortsſchul⸗ 
inſpektor enthoben worden. 
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Im Januar veröffentlichte Herr v. Gerlach 
in der „Welt am Montag“ einen Artikel über 
die ländlichen Zuſtände auf einem 
ſchleſiſchen Rittergute, weswegen die 
Staotsanwaltſchaft gegen ihn das Verfahren 
wezen verleumderiſcher Beleidigung einleitete. 
Itzt hat der Staatsanwalt das Verfahren 
eingeſtellt. 

B — b 
Die Vorgänge auf Samoa. 

Die Trübung der politiſchen Lage durch 
die Vorgänge auf Samoa hat die beſchleunigte 
Rückkehr des Staatsſekretärs des auswärtigen 
Amtes aus seinem Urlaub nöthig gemacht. 
Miniſter von Bülow iſt am Montag nach 
Berlin zurückgelehrt und hatte alsbald nach 
ſeiner Rückkunft eine längere Unterredung mit 
dem engliſchen Botſchafter Sir Frank Las celles. 
Die Verhandlungen ſcheinen einen günſtigen 
Fortgang zu nehmen. Der neue von allen drei 
Mächten angenommene Vorſchlag Deutſchlands, 
der ſich für eine gemeinſame Oberkommiſſion 
ausſpricht, iſt der einzige Vorſchlag, der fetzt 
zur Erwägung ſteht. Wie das offiztöſe Wolff' che 
Bureau meldet, hatte der Beſuch des ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafters White im Berliner Aue⸗ 
wärtigen Amt zweifellos den Zweck, die gürs 
ſtige Beurtheilung der vorgeſchlagenen Erledig 
ſeitens der Vereinigten Staaten zu bet 
Die Zuſtimmung Großbritaniens iſt noch 
eingegangen, gilt aber als ſicher. ; 

Ueber die Vorgänge auf Samoa iſt in- 
zwiſchen folgendes mit Vorſicht aufzunehmendes 


Telegramm des Admirals Kautz in Washington 


eingegangen: „Neweaſtle (Neu Südwales) den 
30. März: Mataafa und ſeine Anhänger ge⸗ 
horchten den Befehlen, das Gebiet der Muni⸗ 
zipalität zu verlaſſen; ſodann aber gingen fie 
zum Angriff über und tödteten einen amerika⸗ 
niſchen Soldaten und drei Engländer. Der 
amerikaniſche Soldat bewachte das Konſulat. 
Der deutſche Generalkonſul erließ eine auf⸗ 
regende Proklamation, in welcher es heißt, daß 
meine Proklamation unrichtig ſei; er werde die 
proviſoriſche Regierung weiter anerkennen. 
engliſchen Truppen handeln im Einvernehmen 
mit den Amerikanern und ſchießen auf die Re⸗ 
bellen, wo immer ſie auf dieſelben ſtoßen. 
gez. Kautz.“ 

Ob die Proklamation des deutſchen General⸗ 
konſuls wirklich ſo „aufregend“ geweſen iſt, 
wird ſich ja aus ihrem Wortlaut ergeben. 
Formell iſt der deutſche Beamte zweifellos in 


Oeſterreich⸗Uugarn. 


Der Abgeordnete Wolf meldete ſammt 
Frau und Kindern den Uebertritt zur proteftans 
üſchen Kirche an; auch Schönerer kündigt feinen 
Uebertritt an. Bis jetzt find ungefähr 10 000 
Uebertrittserklärungen erfolgt. 

Rußland. 

Der Bau der Eisenbahn Moskau⸗Windau 
fchreitet rüſtig vorwärts, und fo wird in kurzer 
Zeit ein neuer ruſſiſcher Oſtſeehafen eröffnet 
werden, der den Vortheil beſitzt, daß er faſt 
flets eisfrei iſt und durch die neue Bahn eine 
direkte Verbindung mit dem inneren Rußland 
und der Zentrale ruſſiſchen Handels, Mos kau, 
beſitzt. Schon heute läßt ſich ſagen, daß ein 
großer Theil der fibiriihen Frachten über 
Windau ihren Weg ins Ausland nehmen wird. 
Neue Vorſchriften über die ruſſiſche Küften- 
ſchifffahrt, die Gründung einer ruſſiſchen Dampf⸗ 
ſchiffs eſellſchaft in Libau — alles läßt darauf 
schließen, daß die ruſſiſche Regierung planmäßig 
daran geht, den Schiffe verkehr mit dem Aus⸗ 
lande in ruſſiſche Hände zu bringen. Die mit 
ſtaatlicher Unterſtützung ins Werk geſetzte 
Gründung einer ruſſiſchen Handel flotte ſoll 
demſelden Zwecke dienen. Die deutſchen Rhede⸗ 
reien, die viele Jahrzehnte hindurch den ruſſiſch⸗ 
aus ländiſchen Schiff verkehr vermittelt haben, 
werden dieſen Maßregeln gegenüber einen 
ſchweren Stand haben. 


Die 


Dänemark. 

Zur Entſendung eines däniſchen Keeuzers 
nach Oſtaſien läßt die däniſche Regierung durch 
„Ritzaus Bureau“ verſichern, daß die Aus⸗ 
ſendung eines Kreuzers lediglich den Zweck habe, 
die gegenwärtige Handelspoſition Dänemarks in 
Siam und China zu befeſtigen und daß man 
keinerlei politiſche Ziele damit verfolge. 

Frankreich. 

In der Dreyfue⸗Angelegenheit ſetzt der 
„Figaro“ allen bereits gegen das Blatt einge⸗ 
leiteten gerichtlichen Schritten zum Trotz ſeine 
Publikationen von Aktenſtücken aus den Ver⸗ 
handlungen des Kaſſationshofs fort. Beſonders 
günſtig für Dreyfus lautet die am Sonntag 
veröffentlichte Ausſage des Mintſter⸗ 
präfidenten Dupuy vor dem Kaſſations⸗ 
hofe. Derſelbe erzählte, wie der General 
Mercier den Fall Dreyfus zur Kenntnis der 
übrigen Miniſter brachte, welche im Miniſter⸗ 
rath vom 1. November 1894 beſchloſſen, eine 
Unterſuchung einzuleiten, obwohl Hanotaux mit 
Rückſicht auf die Herkunft des Bordereaus da⸗ 
gegen Bedenken äußerte. Dupuy erklärte weiter, 
er habe von dem Geheimaktenſtück perſönlich 
erſt Kenntnis genommen, als daſſelbe dem Kaſſa⸗ 
tionshofe mitgetheilt wurde und habe von dem⸗ 
ſelben früher nur indirekt ſprechen hören. Er 
gebe zu, daß er im Laufe eines Geſpräches 
mit Poincaré und Laneſſan geäußert habe: 
„Ich frage mich, ob wir im Jahre 1894 nicht 
Opfer einer Täuſchung waren.“ 

Am Montag brachte der „Figaro“ den 
Schluß der Ausſagen Caraignacs vor der 
Kriminalkammer des Kaſſationshofes. Cavaignac 
ſucht hierin nachzuweiſen, daß nur Dreyfus von 
den in dem Bordereau aufgezählten Schrift⸗ 
ſtücken Kenntnis haben konnte. — Die revifions- 
freundlichen Blätter kritiſiren auf das Schärfſte 
die Ausſagen Cavaignacz. Jaurés ſagt in der 
„Petite Republique“, die Erklärung Cavaignacs 
— wonach er ſelbſt dann Dreyfus als ſchuldig 
anſähe, wenn nachgewieſen würde, daß Eſterhazy 
das geheime Aktenſtück geſchrieben — grenze 
an Wahnſinn. 

Am Dienſtag bringt der „Figaro“ neben 
manchem anderen die überaus intereſſanten Aus- 
ſagen des ehemaligen Juſtizminiſters Poincaré. 
Poincars beftätigt, daß er die Verhaftung des 

Dreyfus erſt durch die Blätter erfahren habe. 
Mercier habe das Bordereau in das Miniſterium 
des Aeußeren gebracht und erklärt, daß das 
Stück von Dreyfus geſchrieben zu ſein ſcheine 
d daß es Dokumente anführe, die nur von 
yfus ausgeliefert fein könnten. Mercier 
e auch von der Beweiskraft des Diktats ge⸗ 
prochen, welches Paty de Clam habe ausführen 
laſſen. Mercer habe kein anderes Beweisſtück 
gezeigt, auch kein anderes in Ausſicht geftellt 
und auch nicht von der Mittheilung eines ge- 
heimen Schriftſtückes geſprochen, der General 

5 * ihm nichts von der Mittheilung eines ge⸗ 

men Doſſiers im Berathungszimmer des 
Kriegsgerichts geſagt, er habe ihm nur mitge⸗ 
theilt, daß im Kciegaminiſterium Beweiſe für 
die Schuld des Dreyfus vorhanden ſeien, die 
nach dem Prozeß von 1894 dorthin gelangt 
ſeien. Poincars theilte zum Schluſſe mit, Dupuy 
habe ihm und Laneſſan geſagt, er beginne zu 
glauben, daß die Regierung im Jahre 1894 
das Opfer einer ungeheueten My ſtifikation ge⸗ 


worden ſei. 

Spanien. 

- Das Blatt „Economiſta“ verſichert, der 
Finanzminiſter beabſichtige, eine Rentenſteuer 
einzuführen und die Schuldentilgung zu ſuspen⸗ 
diren. Das Blatt bemerkt ſodann, daß dem⸗ 
nächſt wahrſcheinlich ein Vertrag mit einer 
Hypothekenbank betreffend Gewährung eines 
Darlehns von 30 Millionen Peſetas unter» 
zeichnet werden würde. 

Vatikan. 

Bei dem Papſt entfernten Sonnabend Abend 
die Doktoren Mazjoni und Lapponi mittels 
eines kleinen Schnittes der Scheere einen kleinen, 
fünf Zentimeter langen Streifen kranker Haut 
an der operirten Stelle. Der Papſt empfand 
hierbei keinerlei Schmerz. Die operirte Stelle, 
welche faſt völlig vernarbt iſt, wurde darauf 
mittels eines Pflaſterſtreifens geſchloſſen. Der 
ganze Verband wurde entfernt. Das Allgemein⸗ 
befinden bes Papſtes iſt gut. 

ürkei. 

Wie aus guter Quelle verlautet, hat bei 
Kizil⸗Ayatſch an der Bahnlinie Jamboli⸗Adria⸗ 
nopel ein ernſterer Zuſammenſtoß zwiſchen 
türkiſchen und bulgariſchen Grenztruppen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Türken griffen nach bulgariſcher 
Darſtellung des Vorfalls die ſchwachen bulga⸗ 
riſchen Grenzpoſten an, wurden jedoch mit 
Hilfe der bewaffneten Bevölkerung zurückge⸗ 
worfen. Der Kampf dauerte vier Stunden, 
auf beiden Seiten ſind Verluſte an Todten und 
Verwundeten zu verzeichnen. Anlaß zum 
Kampfe bot der von türkiſcher Seite gemachte 
Verſuch ſich einer bisher in bulgariſchem Be⸗ 
ſitze befindlichen Anhöhe zu bemächtigen. 

Der Fürſt von Bulgarien hat die Ab⸗ 
berufung des bulgariſchen diplomatiſchen Agenten 
in Konſtantinopel, Markow, verfügt. 

Südafrika. 

Zu Konzeſſionen an die „Uitlanders“ in der 

Südafrikaniſchen Republik hat ſich Präſident 


Krüger entſchloſſen. Er beabſichtigt, dem Volks 
raad eine Herabſetzung der Friſt zur Erlangung 
der bürgerlichen Rechte vorzuſchlagen. Jedoch 
ſolle eine gleichzeitige Zugehörigkeit zu zwei 
Nationalitäten unterſagt ſein und die Neuhinzu⸗ 
kommenden müßten ihre bisherige Staatsange⸗ 
hörigkeit aufgeben, ehe ſie Burghers werden 


könnten. 
Oſtaſien. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ am Dienſtag 
aus Hongkong gemeldet wird, haben Chineſen 
auf dem Feſtlande den Polizeichef von Hongkong 
gefangen genommen. Zwei Kompagnien britiſcher 
Infanterie ſind in der Nacht an Bord eines 
Torpedobootzerſtöters nach Canton abgegangen, 
ein anderer Torpedobootzerſtörer folgte Dienſtag 
früh mit 200 Mann. Ein in Hongkong ſtehendes 
Regiment hat ebenfalls Befeyl, nach Canton zu 
gehen. — Die Londoner „Daily Mail“ erfährt 
aus Hongkong, daß engliſche Beamte, welche in 
der Nähe von Kaulung photographiſche Auf⸗ 
nahmen machten, wegen drohender Haltung der 
Eingeborenen nach Hongkong zurückkehren mußten. 
— Ein ſpäteres Tele zramm aus Hongkong 
meldet: Der Polizeichef iſt wohlbehalten hierher 
zurückgekehrt. — Wegen fremdenfeindlicher Pla⸗ 
kate, die von chineſiſcher Seite ausgehen, und 
wegen der Hinderniſſe, die den bei den Arbeiten 
für die Erweiterung des engliſchen Gebiets von 
Kaulung thätigen Feldmeſſern durch die Chineſen 
bereitet werden, erhob der Gouverneur von 
Hongkong Proteſt beim Vizekönig von Canton 
und drohte, das Hinterland von Kaulung be⸗ 
ſetzen zu laſſen, wenn die gegen die Feldmeſſer 
ausgeübte Obſtruktion nicht bis Mittwoch auf- 
höre. Der Vizekönig erließ eine Proklamation, 
in der er der Bevölkerung einſchärfte, ſich der 
Beläſtiguag der Feldmeſſer zu enthalten, und 
entſandte ferner Truppen zum Schutz der Feld⸗ 


meſſer. 
Philippinen. 

Am Montag iſt wieder eine hoffnungs⸗ 
freudige Depeſche des Generals Otis in Wa⸗ 
ſhington eingegangen, welche beſagt: Die gegen- 
wärtigen Anzeichen deuten darauf hin, daß die 
Regierung der Filipinos ſich in bedenklicher 
Lage befindet. Die Filipinos ſind geſchlagen, 
entmuthigt und zerſprengt. Sie kehren in ihre 
Wohnſtätten in den Städten und Ortſchaften 
zwiſchen Manila und den nördlich von Malolos 
gelegenen Punkten, bis zu denen unſere Rekog⸗ 
noszirungspatrouillen vorgegangen find, zurück 
und ſuchen den Schutz der Amerikaner nach. 


Beſtellungen 


auf die 


„Thorner Ofldeulſche Zeitung“ 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
für April Juni nehmen ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, Landbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


— ——— SER TIERE 
Provinzielles. 


Culm, 1. April. In der Nacht zum 18. Juni 
1897 brannte das Wohnhaus des Käthners Eduard 
Heldt aus Kl.⸗Neuguth nieder, wobei deſſen Ehefrau 
mitverbrannte. H. wurde unter dem Verdachte des 
Gattenmordes und der Brandſtiftung verhaftet. Bald 
nach feiner Verhaftung ſtellte ſich bei ihm Wahnſinn 
ein, und er mußte zur Beobachtung ſeines geiſtigen 
Zuſtandes in die Irrenanſtalt Conradſtein gebracht 
werden. Nach einer Nachricht der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Thorn iſt Heldt durch Beſchluß der Straf⸗ 
kammer von der Anſchuldigung des Mordes und der 
Brandſtiftung außer Verfolgung geſetzt worden, da er 
nach den Ergebniſſen der Vorunterſuchung bei Begehung 
der Strafthaten ſchon geiſtesgeſtört war. — Am 
1. April beging der Direktor des hieſigen königlichen 
Gymnaſtums, Herr Dr. Preuß, fein 25 jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß überreichte ihm das 
Lehrerkollegium der Anſtalt eine aus Eichenholz ange⸗ 
fertigte Erinnerungstafel. 

Schwetz, 2. April. Zum Deichhauptmann ber 
Klein⸗Schwetzer Niederung iſt Herr Beſitzer Ludwig 
Kutſcher Koſſowo gewählt worden. 

Schwetz, 3. April. Herr Kreisſchulinſpektor Kießner 
hier beging am 1. d. Mis. ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß brachten ihm Abord⸗ 
nungen der ſtädtiſchen Körperſchaften und des Geſang 
vereins „Einigung“ ihre Glückwünſche dar. Eine Ab⸗ 
ordnung der ſtädtiſchen Lehrer und der Landlehrer 
feines Iuſpektionsbezirkes überreichte dem Herrn 
Jubilar ein Ehrengeſchenk. 

Kreis Strasburg, 2. April. Bei dem großen 
Sturm am Sonnabend entſtand bei dem Käthner 
Korthals in Bukowitz Feuer. Die Frau, welche mit 
den Kindern allein im Hauſe war, merkte dies erſt, 
als es ſchon durch die Stubendecke brannte. Sie er⸗ 
griff drei Kinder und ſtürzte hinaus; das vierte Kind 
wollte nacheilen, wurde aber von der Gluth erfaßt 
und kam in den Flammen um. Haus und Scheune 
ſind vollſtändig niedergebrannt. 

Graudenz, 4. April. Der Regimentszahlmeiſter 
Winterfeld vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 35 hier⸗ 
ſelbſt hat ſich heute früh mittels eines Gewehres durch 
einen Schuß in den Kopf getödtet. Herr W. war 
nervenleidend. In letzter Zeit nahm ſein Nervenleiden 
dermaßen zu, daß er mehrmals zu feinen Familien- 
angehörigen äußerte, er fürchte, in das Irrenhaus zu 
kommen. 

Elbing, 1. April. Die italieniſche Marine gab 
der Firma F. Schichau wieder ſechs ſchnellaufende 
Torpedojäger in Auftrag, welche ſämmtlich 60 Meter 
Länge und eine Geſchwindigkeit von 32 Knoten in 
der Stunde haben. 


Pr.⸗Holland, 2. April. In der vorigen Woche 
wurde im hiefigen Johanniter⸗Krankenhauſe ein Arbeiter 
eingeliefert, der eine ſo ſchwere Kohlenoxydgas⸗Vergif⸗ 
tung erlitten hatte, daß es unmöglich erſchien, ihn 
am Leben zu erhalten. Als letztes Mittel wurde ver⸗ 
ſucht, dem Scheintodten vergiftetes Blut im Gewicht 
von ½ Kilogramm zu entziehen und dafür eine gleiche 
Menge geſundes Blut dem Körper direkt zuzuführen. 
Ohne Be ſinnen erklärte der Krankenwärter ſich bereit, 
die erforderliche Menge Blut herzugeben. Die Ope⸗ 
ration gelang, und heute befindet ſich der Vergiftete 
wohl und munter. 

Guttſtadt, 3. April. Die hier eingerichtete 
Acetylenbeleuchtung iſt ſoweit fertig geſtellt, daß am 
1. d. M. die Straßenbeleuchtung im Allgemeinen er⸗ 
öffnet wurde. Auch in einigen Geſchäftshäuſern 
prangt das neue Licht. 

Königsberg, 31. März. Der Jugendſpiel⸗ 
Kongreß wird nun beſtimmt in dieſem Sommer 
bier ſtattfinden, und zwar am 25. und 26. Juni. Der 
Zentralausſchuß für Volks⸗ und Jugendſpiele in 
Deutſchland hat dieſe Tage endgiltig gewählt, um mit 
der ganzen Pbalanx ſeiner Spielautoritäten aus allen 
Theilen Deutſchlands hier erſcheinen zu können. Den 
beiden Kongreßtagen ſoll am Sonnabend, den 24. Juni 
ein Begrüßungsabend im Börſengarten vorangehen. 
Der Haupikongreßtag fällt auf den 25., einen Sonntag. 
Er wird in ſeinem theoretiſchen Theile in der Paläſtra 
abgehalten, und die Vorträge zu demſelben find von 
hervorragenden Mitgliedern des Zentralausſchuſſes 
übernommen Es wird ein allgemeines Feſt für die 
Kongreßtheilnehmer aus ſtädtiſchen Mitteln geplant, 
ebenſo am Schluſſe des Kongreſſes ein Diner und 
evtl. am darauffolgenden Tage eine Strandfahrt in 
Ausſicht genommen. 


Lyck, 29. März. Der Obergrenzkontrolleur von 
König aus Mierunsken war am 14. November v. J. 
nach der nahen ruſſiſchen Grenzſtadt Filipowo ge⸗ 
gangen und wurde auf dem Heimwege von drei Ruſſen 
überfallen, welche ihn mit feinem etgenen Stock der⸗ 
artig mißhandelten, daß er infolge des ſtarken Blut⸗ 
verluſtes dem Tode nahe war. Dadurch, daß ein 
Fuhrwerk nahte, wurden die Patrone geſtört und ge⸗ 
zwungen, von ihrem Opfer abzulaſſen. Sie wurden 
alsbald ermittelt und im Gefängniß zu Suwalkt unter⸗ 
gebracht. Sie gaben nunmehr an, daß der Pferde⸗ 
händler Auguſt Meredig aus Gärbaſſen bei Marg⸗ 
grabowa ſie zu der That veranlaßt, indem er ihnen 
zuerſt reichlich Schnaps gekauft, ihnen auch Geld ver⸗ 
ſprochen hatte. Meredig wurde nun als preußiſcher 
Unterthan hier wegen Anſtiftung zur gefährlichen 
Körperverletzung angeklagt und zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von drei Jahren verurtheilt. 

Lötzen, 28. März. Ein junger Bauernſohn in S. 
prahlte, als er kürzlich im Kruge mit mehreren 
anderen jungen Bauernſöhnen beim Glaſe Bier ſaß, 
mit der Stärke ſeines Gebiſſes und erklärte ſchließlich, 
daß er imſtande wäre, den Fuß ein Bierglaſes ent- 
zweizubeißen. Es kam, wie der „Oſtdeutſche Volks 
bote“ berichtet, zur Wette um einige Auflagen Bier 
und der junge Mann machte ſich an die Ausführung 
der unſinnigen That. Hierbei brach er ſich nicht nur 
zwei Zähne aus, ſondern erlitt auch durch Glasſplitter 
an Gaumen und Lippen gefährliche Schnittwunden. 
Laut ſchreiend eilte er nach Hauſe, um einen Arzt 
herbeiholen zu laſſen. 

Schneidemühl, 3. April. Zur Einrichtung einer 
Gendarmerteſchule ſind die fünf Städte Frauſtadt, 
Sagan, Schneidemühl, Strehlen und Wohlau in die 
engere Wahl gezogen worden. Darnach iſt die Nach⸗ 
richt, daß Schneidemühl die Gendarmerieſchule erhalten 
ſolle, verfrüht. 

Poſen, 3. April. Die Lehrerinnengehälter in 
Poſen (350 M. bis 2700 M.) gehören zu den höchſten 
in Preußen. Die Wirkung dieſer hohen Gehälter 
äußert ſich in einem ſehr ſtarken Zudrang zum 
Lehrerinnenberuf. Zur Aufnahmeprüfung in das kgl. 
Lehrerinnenſeminar zu Poſen haben ſich 120 Be⸗ 
werberinnen gemeldet. Einige 30 können nur auf- 
genommen werden. — An der 3. und 5. Stadtſchule 
werden mit dem neuen Schuljahr Schulärzte ihre 
Thätigkeit beginnen — Das hieſige Oberlandesgericht 
eniſchied heute, daß ein freigeſprochener Angeklagter 
Reviſton gegen das Urtheil nicht einlegen könne. Der 
Kaufmann Stanislaus Morawski war von der An⸗ 
klage der unbefugten Führung des Adelsprädikats 
freigeſprochen worden, es wurde aber ausdrücklich in 
dem Urtheil geſagt, daß unbedingt ſeine Beſtrafung 
eintreten würde, wenn er ſich noch einmal den Adel 
beilegen ſollte. Mit dieſem Urtheil war Morawski 
nicht zufrieden; er verlangte, daß ihm das Recht zu⸗ 
geſprochen werde, den Adelstitel zu führen. Das 
Oberlandesgericht wies die Reviſton als unzuläſſig 
zurück. Der Angeklagte ſei gänzlich freigeſprochen 


worden und habe daher keinen Anlaß, Reviſion ein⸗ 
zulegen. 


Lokales. 
Thorn, den 5. April. 

— Perſonalieu. Der Gerichtsaſſeſſor 
Reſchke in Graudenz iſt zum Staatsanwalt bei 
dem Landgericht daſeldſt ernannt worden. 

Der Kreisbauinſpektor Tieling iſt von Dt. 
Krone nach Sorau verſetzt. 

Der diätariſche Kaſſengehilfe Stobbe bei dem 
Amtsgericht in Danzig iſt zum Sekretär bei 
dem Amtsgericht in Pr. Stargard ernannt 
worden. 

— Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn. Der Regierungs- und Baurath Fidelak 
iſt von Oſterode nach Konitz, die Bau⸗ und 
Betriebsinſpektoren Schlegelmilch von Konitz 
nach Oſterode, Weinnoldt von Dirſchau nach 
Leipzig, Wüſtnei von Bromberg nach Poſen, 
Wolfen von Allenſtein nach Wittenberge vers 
ſetzt. Zu Eiſenbahn⸗Bauinſpektoren ſind ernannt: 
die kal. Regierungs⸗Baumeiſter Gentz in Oſterode, 
Kaſch in Liſſa, Kuntze in Dirſchau, Haſenwinkel 
in Allenſtein, Kohlhardt in Schneidemühl. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß al le 
noch vorhandenen unprobemäßi- 
gen Offizierbekleidungsſtücke, die 
infolge neuer Feſtſetzungen in der Tuch⸗ u. ſ. w. 
Farbe von den jetzt giltigen Vorſchriften oder 
Proben abweichen, aufzetragen werden dürfen, 
ſchwarze Paletols jedoch nur innerhalb der in 
der Offizierbekleidungs vorſchrift feſtgeſetzten 
Grenze. Ferner dürfen ſchrägreihige Ueberröcke 
und Kavallerie-Interimsſäbel mit glattem Bügel⸗ 
griff aufgetragen werden. Alle Neuanſchaffungn 
unprobemäßiger Bekleidungsſtücke ſind verboten. 


Dadurch wird insbefondere dem immer noch in 
Offizierkreiſen beliebten ſchwarzen Pal tot end⸗ 
giltig ein Ende gemacht. 

Zur Beſchleunigung einer 
Mobilmachung ſind jetzt nach der „Rhein. ⸗ 
Weſtf. Ztg.“ neue Einrichtungen ge⸗ 
troffen worden: darnach ſind die dienſtpflichtigen 
Mannſchaften verpflichtet, ſchon nach öffentlicher 
Aufforderung auf Grund von ihnen bereits im 
Frieden ausgehändigten Geſtellungsbefehlen 
(„Keiegsbeorderungen“) fi zu geſtellen. Die⸗ 
jenigen Dienſtpflichtigen, welche einen deſonderen 
Befehl noch abzuwarten haben, erhalten ſtatt 
der „Kriegsbeorderung“ im Frieden eine „Paß⸗ 
notiz“, welche im Weſentlichen beſagt, daß ein 
beſonderer Befehl abzuwarten iſt. Kriegsbe⸗ 
orderung und Paßnotiz können in dem Militär- 
paß eingeklebt werden. Nach dieſem neuen 
Verfahren muß ſich jeder Mann bei den Kontroll- 
verſammlungen im Beſitz einer Kriegsbeorderung 
oder einer Paßnotiz befiaden, jo daß Jerthümer 
ſofort bemerkt werden. Bet dieſer Gelegenheit 
iſt das richtige Einkleben zu prüfen. Da die 
Mannſchaften der Landwehr zweiten Aufgebots 
nicht zu Kontrollverſammlungen herangezogen 
werden können, jo wird zwiſchen den Bezirks⸗ 
kommandos und den Ortsbehö eden vereinbart, 
in welcher Weiſe ſeitens dieſer eine Kontrolle 
ausgeübt werden kann. Die im Falle der 
Mobilmachung zu erlaſſenden öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen lagern bereits in Feied.n unter 
Verſchluß von Offizieren. Bei Eingang des 
Mobilmachungsbefehls erfolgt di: Eintragung des 
Datums der fünf erſten Mobilmachungstage in 
die Bekanntmachungen und die Verſendung der 
letzteren an die Ortsbehörden. Der Mobil- 
machungsbefehl wird außerdem durch die 
Reichstelegraphie in offizieller Weiſe allen, 
auch den nicht an das Telegraphennetz an⸗ 
geſchloſſenen Ortſchaften des ganzen Reichs⸗ 
telegraphengebietes mitgetheilt. Für diejenigen 
Ortſchaflen, welche an den Reichstelegraphen 
nicht angeſchloſſen ſind, erfolgt die Benach⸗ 
richtigung über die Mobilmachung durch Boten, 
welche bereits im Frieden für dieſen Dienſt be⸗ 
ſtimmt werden. 

— Die Kriminalſtatiſtikt beim 
Militär ſtellt feſt, daß ein ſeht bedeutender 
Bruchteil der Beſtrafungen auf diejenigen 
Avancirten und Mannſchaflen entfällt, welche 
in den unter Selbftverwaltung der Truppen 
ſtehenden Kantinen beſchäftigt find. Für dieſe 
Leute iſt die Verſuchung, ſich widerrechtlich 
Waaren und Geldbeträge anzueignen, ungemein 
groß. In Folge dieſer Wahrnehmungen und 
auch aus Gründen der militäriſchen Disziplin 
ſelbſt iſt nun, nach der „Frankf. Ztg.“, höheren 
Orts die Be: fügung erganzen, daß die Selbſt⸗ 
verwaltung der Militärkantinen 
aufhören und dieſe an private Unternehmer 
verpachtet werden ſollen. 

— Unter Mitwirkung des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten v. Goßler halte der Weſtpreußiſche 
Geſchichtsverein eine Umfrage nach dem 
Beſtande der innerhalb der Pravinz erhaltenen 
Kirchenbücher ins Werk geſetzt. Die von dem 
Verein entworfenen Fragebogen ſind durch die 
Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten den 
geiſtlichen Behörden der Provinz und durch ſie 
den Geiſtlichen zur Ausfüllung zugeſtellt. Das 
nunmehr für Weſtpreußen vollſtändig gewonnene 
reichhaltige Material liegt zur Zeit zur Sichtung 
dem Stadtarchtvar Herrn Dr. Günther in 
Danzig vor. 

— Der Weſtpreußiſche Bezirks⸗ 
verein des deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbandes hat für die Abhaltung des 
nächſten Bezirkstages die Stadt Konitz in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Der Herr Eifenbahnminifter 
hat beſtimmt, daß bei Neubeſchaffungen von 
Abtheil⸗Perſonenwagen und bei 
nachträglicher Ausrüſtung ſolcher mit anderen 
Thürſchlöſſern innere Thürgriffe von 
der Form der bei den Berliner Stadtbahnwagen 
gebräuchlichen verwendet werden. Die Perſonen⸗ 
wagen für die D-Züge ſollen alsbald ni neuen 
Thürſchlöſſern und inneren Thürgriffen ausge⸗ 
rüſtet werden. Außer dem vorgeſchriebenen 
Schutzbügel, den Anſchriften „zu“ und „offen“ 
ſowie „Nicht öffnen, bevor der Zug hält“ ſollen 
die Wagen für D-Züge noch mit einem zweiten 
Schilde mit der Aufſchrift „Nicht öffnen, bevor 
der Zug hält“ auf den inneren Thürſeiten über 
den Fenſtern ausgecüftet werden. 

— Die der Eiſenbahndirektion Bromberg 
zugetheilte Neubauſtrecke Schönſee⸗ 
Gollub⸗ Strasburg iſt in ber Bau⸗ 
aus führung ſoweit vorgeſchritten, daß die Be⸗ 
triebseröffnung vorausſichtlich am 1. Oktober 
1900 erfolgen wird. An der 50 Kilom. langen 
Bahn werden folgende Bahnhöfe errichtet: In 
Schönſee Stadt ½ Kilometer davon ſüdlich der 
Chauſſee nach Wrotzk, in Grüneberg, 1 Kilom. 
von Gollub, an der Chauſſee nach Lipnitza, in 
Galczewko, 2 Kilom. von Wrotzk an der Chauſſee 
nach Schönſee, in Hermanns ruhe, Roonsdorf 
und Druszin. Etwa 3 Kılom. von Strasburg 
mündet die neue Bahn in die Bahn Jablonowo⸗ 
Soldau. 

— Die Preußiſche Ruhegehalt ⸗ 
ß⸗ und Unterſtützungskaſſe 

Ruhegehaltsberechtigung angeftellte 


Zuſchu 
für mit 


1 


Lehrerinnen hat die Betätigung durch 
den Miniſter des Innern erhalten. Die Kaſſe 
tritt nunmehr mit mehr als 2000 Mitgliedern 
ins Leben. Der jährliche Zuſchuß zur Penſion 
beträgt jetzt 50 Mark und wächſt mit der Mit- 
gliederzahl. Bis zum Schluß dieſes Jahres iſt 
die äußerſte Altersgrenze für den Beitritt das 
47. Lebensjahr, von 1901 ab aber das 35. 
Lebens jahr. 

— Die Regierung hat das Statut der hier 
zu errichtenden kaufmänniſchen Fort ⸗ 
bildungsſchule genehmigt und beſtimmt, 
daß die Schule gleich nach Oſtern eröffnet wird. 
Zum Dirigenten der Schule iſt Herr Rektor 
Spill ernannt. In das Kuratorium find die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Handels⸗ 
kammer Präſident Schwartz und die Kaufl ute 
Rawitzki, Walter Lambeck und Längner gewählt 
worden. Die Schule wird von etwa 120 
Schülern in vier Klaſſen beſucht werden. 
Seitens der Schüler wird ein jährliches Schul⸗ 
geld von 16 Mark erhoben werden. Dem An⸗ 
trage der Kaufleute, die Unterrichts ſtunden auf 
die Nachmittagsſtunden zu verlegen, hat, weil 
zu dieſer Tageszeit die geeigneten Unterrichte⸗ 
lokale fehlen, nicht entſprochen werden können. 

— Beſuch. Geſtern Abend trafen aus 
Berlin die Herren Wirkl. Geheimer Oberbau⸗ 
rath Streckert, Wirkl. Ober finanzrath Lehmann, 
Geh. Finanzrath Lecomi, Oberſt Budde, Haupt⸗ 
mann v. Hülſen, Regierungsrath Teßmer und 
Geh. Baurath Wolff hier ein und nahmen im 
Hotel Schwarzer Adler Wohnung. Heute trafen 
noch mehrere Herren von der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion aus Bromberg hier ein. 
Wie verlautet, hängt dieſer Beſuch mit einem 
deabſichtigten Umbau der hieſigen 
Bahnhofsanlag en zuſammen. Es wurden 
von den Herren die Eiſenbahnanlagen von 
Thorn und Mocker bis Katharinenflur befichtigt. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn hier die 
ganzen Bahnhofs verhältniſſe recht bald eine 
durchgehende Umgeſtaltung erfahren würden. 
Zweckmäßig für die Stadt und auch für die 
Feſtung können dieſelben nur dann ſein, wenn 
eine zweite Brücke in der Nähe des Pilz gebaut 
und der Bahnhof auf dem diesſeitigen Weichſel⸗ 
ufer errichtet wird. 

Im Viktoriatheater wurde 
geſtern Abend das reizende Luſtſpiel „Der Herr 
Senator“ von Schönthan und Kadelburg ge⸗ 
geben. Das bekannte Werkchen fand dei guter 
Rollenbeſetzung eine muſtergiltige Wiedergabe, 
leider aber war das Haus ſehr ſchwach beſucht. 
— Auf die beiden heute und morgen Abend 
zur Aufführung kommenden Novitäten, das 
Schauſpiel „Das Erbe“ von Philippi und das 

Luſtſpiel „Das fünfte Rad“ von Bürger, weiſen 
wir hierdurch nochmals empfehlend hin. 

— Der ſchriſtliche Verein junger 
Männer veranſtaltete geſtern Abend im 
Wiener Cafe Moder einen Familienabend zur 
Begrüßung der Neulonficmirten unſerer evanı 
geliſchen Gemeinden, von denen, deren Ange⸗ 
börigen und Freunden der Saal auch gut be⸗ 
ſetzt war. Die Feier hatte einen ſchönen Ver⸗ 
kauf, insbeſondere durch die Poſaunen⸗ und 
Chorgeſangsvorträge. Herr Pfarrer Heuer 
legte den Zuhörern den Werth und Nutzen der 
Jünzlings⸗ und Männer⸗Vereine, in Thorn des 
chriſtlichen Vereins junger Männer an's Herz, 
ausgehend von der Thatſache, daß der Trieb 

zur Geſelligkeit von Gott in den Menſchen ge⸗ 
legt ſei und dieſer berechtigte Trieb bei der 
Jugend in erhöhtem Maße befriedigt werden 
will. Ein Vorſtandsmitglied ſprach über die 
Einrichtungen und Verſammlungstage des Ver- 
eins. — Das Lokal iſt jeden Abend von ſieben 
Uhr, Sonntags von 5 Uhr an geöffnet zu 
Spiel und Unterhaltung. Des Sonntags, 
Mittwochs und Sonnabends ſind Verſamm⸗ 
lungstage des Vereine. Der Mitglieds beitrag iſt 
monatlich 25 Pf. und wird ärmeren Mit 

liedern ermäßigt. Unterſtützende Mitglieder 
Ennen Herren und Damen werden, die einen 
jährlichen Beitrag zeichnen. In die für beide 
Arten von Mitglieder ausgelegten Liſten ſchrieben 
ſich eine ganze Anzahl Beſucher ein; ſo wird 
dieſer Werbeabend des Vereins nicht ohne 
Segen und Nutzen für denſelben verlaufen ſein. 


— Der Verſchönerungsverein 
hält am nächſten Dienſtag im Magiſtrats⸗ 
figungsfaale um 10½ Uhr Vormittags eine 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen Rechnungslegung und Geſchäftsbericht, 
Etat für 1899/1900 und laufende Sachen. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
8 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,02 Meter. 
a Dorf Steinau, 4. April. Heute früh brach 
hierſelbſt ein großes Feuer aus. — Ge⸗ 
bäude der Veſtger Wirth, Asfahl und Fetzner ſind 
abgebrannt. Dem Beſitzer Asfahl ſind außerdem 
16 Stück Rindvieh, 6 Foblen, 3 Arbeitspferde, fämmt- 
liches Geſchirr, 12 Schweine, dem Beſitzer Wirt eine 
Zuchtſau mit 10 Ferkeln verbrannt; ferner verbrannten 
noch mehrere Hunde, welche an der Kette angelegt 
waren, das Federvieh und dem Beſitzer Fetzner neun⸗ 
Schafe. Mehrere Sachen wurden gerettet, aber 
as Beſte davon wurde zugleich geſtohlen; ſo wurde 
nach dem Brande eine goldene Uhr, Broſche und 
andere Werthſachen von Herrn Fetzner bei dem Ges 
retteten vermißt. Es wird vermuthet, daß das Feuer 
aus Rache angelegt wurde, bis dahin fehlt aber 
jegliche Spur von dem Thäter. 


Kleine Chronik. 


Erzherzog Ernſtvon Oeſterreich 
iſt in Arco geſtorben. Erzherzog Ernſt, der 
zweite Sohn des ehemaligen Statthalters des 
lombardiſch⸗ venezianiſchen Königreichs, Erz⸗ 
herzogs Rainer, war am 8. Auguſt 1824 zu 
Mailand geboren. Im politiſchen oder mili⸗ 
täriſchen Leben hat er nie eine hervorragende 
Rolle geſpielt. Er war k. u. k. General der 
Kavallerie und Inhaber des 48. Infanterie⸗ 
Regiments. Neben vielen andern beſaß er auch 
den hohen Orden vom Schwarzen Adler. 

Der Geh. Regierungsrath 
Profeſſor Dr. Scheibler, der Erfinder 
des rauchloſen Pulvers, iſt einem aſthmatiſchen 
Anfall erlegen. 

Der Erbauer der Jungfrau⸗ 
Bahn, Bankier Guyer Zeller iſt am Montag 
in Zürich am Herzſchlag geſtorben. 

"Am Tage der 50. Wiederkehr 
des Gefechts bei Eckernförde, am 
5. April, wird, das I. Geſchwader vor Eckern⸗ 
förde ankern. Dem Bürgermeiſter von Eckern⸗ 
förde ging die Mittheilung hierüber durch nach⸗ 
ſtehendes Schreiben zu: „Kiel, 29. März 1899. 
Kommando des I. Geſchwaders. Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers S. M. S. 
„Oldenburg“ am 5. April zu der 50jährigen 
Gedenkfeier des Sieges der Schleswig⸗Holſteiner 
entſandt und während des geſammten Tages 
vor Eckernförde ankern wird. Ich werde am 
Nachmittag des 5. April mit den übrigen 
Schiffen des I. Geſchwaders ebenfalls vor 
Eckernförde eintreffen. Eine Beſichtigung der 
Schiffe wird den Theilnehmern an der Feier 
gern geſtattet ſein. gez. Thomſen, Vizeadmiral 
und Chef des I. Geſchwaders.“ 

Flüchtiger Bankier. Flüdtig 
unter Mitnahme einer hohen Summe ihm an⸗ 
vertrauter Gelder iſt der Bankier Rieſe, Mit 
inhaber des Bankhauſes Rudolf Pohl, Deſſauer⸗ 
ſtraße 1 in Berlin. Hunderte von kleinen 
Familien, die ihm ihre Erſparniſſe übergaben, 
ſind ruinirt. Der Prokuriſt der Firma, 
Schwabach, Deſſauerſtraße 6, verliert 30 000 
Mark, und groß iſt die Zahl der Geſchäftsleute 
und Handwerker, die, angelockt durch einen 
hohen Zinsſuß, dem Bankhauſe ihre Kapitalien 
zur Verfügung ſtellten und nun das Nachſehen 
haben. Wie hoch die veruntreute Summe iſt, 
entzieht ſich noch der Oeffentlichkeit; man 
ſpricht von über 1 Million, ſicher aber beträgt 
ſie mehrere Hunderttauſend Mark. 

Der 13jährige Knabe Theodor 
Jablonsky in Dortmund bat feinen gleich 
altrigen Kameraden beim Spiele erſchlagen. Der 
Knabe Heinrich Scholz brachte eine kleine Mund⸗ 
harmonika zum Spielplatze. Jablonsky fand 
Gefallen an dem Spielzeuge und hätte es gern 
behalten. Hierüber wurde Scholz ärgerlich und 
ſchlug mit einem Stöckchen nach Jablonsky. 
Dieſer bewaffnete ſich mit einem Beſenſtiele, 
den er mit beiden Händen faßte und auf den 
Kopf feines Gegners nieder ſauſen ließ. Der 
arme Burſche ſtürzte zu Boden und gab nach 
wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf; der Schlag 
hatte eine Sprengung des Schädels und einen 
Bluterguß in das Gehirn verurſacht. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Jabloneky wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu neun 
Monaten Gefängniß. 

»Der deutſche Dampfer „Pontos“ 
iſt in der Nacht zum Sonnabend auf der Fahrt 
von Roſario nach Hamburg infolge Zuſammen⸗ 
ſtoßes mit dem Dampfer „Star of New Zea⸗ 
land“ im Kanal bei Haſtings geſunken. Zum 
Glück ſind alle Inſaſſen des „Pontos“ gerettet 
worden. Der Dampfer „Pontos“ ging Ende 
Februar aus Buenos Aires ab. Er hattle fünf 
Paſſagiere, darunter zwei Damen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl aller Perſonen an Bord war vier- 
undzwanzig, einſchließlich der Paſſagiere. 

Von dem Untergang des 
Dampfers „Stella“ bei den Cac quets⸗ 
Felſen liegen noch folgende Meldungen vor: 
Vor drei Uhr fuhr die „Stella“ in eine dichte 
Nebelſchicht hinein, ohne die Fahrgeſchwindigkeit 
von 20 Knoten ſtündlich zu vermindern, ver⸗ 
muthlich, weil der ſcharfe Wettbewerb mit den 
Dampfern der Weſtbahn keine Verzögerung er⸗ 
laubte. In Folge des Nebels hatte Kapitän 
Geakes die Richtung verloren und fuhr gerade 
auf die acht engliſche Meilen weiter weſtlich ge⸗ 
legenen Cas quets - Felſen los, wo ein Leucht⸗ 
thurm mit Drehlicht 15 Meilen weit die ge⸗ 
fahrvolle Inſelgruppe anzeigt. Der Kapitän 
Geakes hörte das Nebelfignal des Leuchtthurmes. 
Als er nach vier Uhr auf den Felſen auf: 
rannte, gab er ſofort Befehl, alle Boote klar 
zu machen un) die Frauen und Kinder zu 
retten. Vier Rettungsboote waren abgeſtoßen, 
als das Schiff, deſſen Verdeck unter Waſſer 
war, entzwei brach, ein fünftes beladenes 
Rettungsboot mit ſich ziehend. Der Kopltän 
befahl: „Rette ſich, wer kann.“ Die „Stella“ 
verſchwand mit dem Heck voran in die Tiefe. 
Bis zuletzt blieb die Mannszucht muſterhaft. 
Die Stewards vertheilten Schwimmgürtel an 
alle Paſſagiere; die Stewardeß gab ihren eigenen 
Schwimmgürtel einem darum bittenden Mädchen 
und ertrank. Alle Ueberlebenden rühmen den 


großen Muth und Heroismus der Mannfhaft Unterſtaatsanwalt Pigeon anvertraut worden. 


ſowohl wie der Paſſagiere. Viele Männer, 
welche bereits Rettungsgürtel angelegt hatten, 
ſchnallten ſie für die Frauen ab, die keine 
hatten und kamen dann um. Die Frauen 
ſangen die ganze Nacht Choräle in den Booten, 
um den Muth der Schiffbrüchigen aufrecht zu 
halten. Die Szene, als die „Stella“ unters 
ging, war entſetzlich. Die Frauen in den 
Booten ſchrieen auf und beteten laut. Die 
Boote waren noch ſo nahe, daß ſie faſt vom 
Strudel hinabgezogen wurden. Des Kapitäns 
Stimme war kurz vorher gehört worden; er 
hatte ihnen zugerufen um Gotteswillen ſchnell 
fortzurudern. Dann ſchwenkte er ſeine Mütze 
zum Abſchiedsgruß. — Die ganze Nacht Hin 
durch ruderten die vier Boote. Gegen ſieben 
Uhr Morgens erſchienen zwei Dampfer auf dem 
Schauplatz. „Lynx“, von Weymouth kommend, 
fiſchte zwei Boote mit 38 Perſonen, zumeiſt 
Frauen, auf und brachte ſie nach Guernſey in 
ganz erſchöpftem Zuſtande. „Vera“ von 
Southampton fiſchte zwei andere Boote mit 
57 Männern und Frauen auf und fuhr mit 
den Geretteten nach Jerſey. Freitag Nach⸗ 
mittag hat der Dampfer „Frederica“ drei 
Männer aus Jerſey nach Southampton zurück⸗ 
gebracht. Das fünfte Boot enthielt 30 Per⸗ 
ſonen, wovon 14 ſich beim Umkippen an den 
Kiel anklammerten, unter großen Strapazen das 
Boot aufrichteten und in dem halb mit Waſſer 
gefüllten Fahrzeug von der Strömung gegen 
die franzöſiſche Küſte getrieben wurden. Sechs 
ſtarben während der 17ſtündigen Fahrt, acht 
wurden von einem franzöſiſchen Dampfer auf- 
genommen und nach Cherbourg gebracht, wo 
ſie in Verpflegung ſind. 

Auf der Suchen ach Andree. Von 
dem Aſſiſtenten Martin, welcher nach Sibirien 
gereift iſt, um die Zuverläſſigkeit der letzten 
Andreegerüchte zu unterſuchen, iſt folgendes 
Telegramm eingelaufen: „Tomek, 31. März. 
Habe Ljalin (einen ruſſiſchen Jäger) ausge 
fragt. Er verſichert, mehrere Tunguſen be⸗ 
richten, daß ſie drei Leichen gefunden ſowie 
einen großen, ſtoffüberzogenen, ziemlich langen 
Gegenſtand, woran Geſtell mit Metallſtangen 
befeſtigt waren. Leichen waren in helle Kleider 
gekleidet, welche kuſſiſcher Kleidung nicht ähnlich. 
Stiefel mit Fell gefüttert. Ich reiſe nach Kras⸗ 
nojarsk und weiter nach Golodfeldern. Alles 
wohl. Martin.“ 

* Eine große Diebes⸗ und 
Hehlerbande, die ſich zwecks plan⸗ 
mäßiger Beraubung von Kaufmannsgütern am 
Quai organiſirt hatte, iſt in Hamburg entdeckt 
worden. Es find bereits 14 Perſonen verhaftet, 
darunter mehrere Beamte. 

In das Gebiet der Ponti⸗ 
niſchen Sümpfe hat ſich der Geh. Re⸗ 
gierungsrath Intze, Profeſſor an der Techniſchen 
Hochſchule in Aachen, auf einige Wochen be⸗ 
geben. Die „Berl. N. N.“ glauben annehmen 
zu können, daß dieſe Reiſe mit den Verhand⸗ 
lungen im Zuſammenhang ſteht, welche Graf 
von Hutten⸗Czapski und Dr. jur. Morton von 
Douglas in Rom mit der italieniſchen Regierung 
haben und die ſich auf die Austrocknung der 
Pontiniſchen Sümpfe beziehen. Bekanntlich hat 
der Major von Donat ein diesbezügliches 
Projekt gemacht, um deſſen Verwirklichung es 
ſich nunmehr handelt. 

Beider Hausſuchung, die in den 
Redaktionsräumen des Pariſer „Figaro“ aus 
Anlaß von deſſen Veröffentlichungen aus dem 
Dreyfus⸗Prozeß ſtattfand, ereignete ſich ein 
intereſſantes Intermezzo. Der Poltzeikommiſſar 
fand, wie die „Voſſ. Ztg.“ erzählt, die Unter⸗ 
ſuchungsſchriften, nach denen er fahndete, zwar 
nicht, aber er hatte ſeine Zeit dennoch nicht 
verloren und keinen vergeblichen Gang gethan. 
Er kam nämlich gerade dazu, als eine ſpaniſche 
Tänzerin, die nächſtens in den Folies Ber⸗ 
gores oder auf einer anderen Sprezialitäten⸗ 
bühne auftreten wird, den Redakteuren des 
„Figaro“ ein flottes Privatiſſimum tanzte. 
Der Beamte, der zu leben weiß, nahm dankbar 
die Einladung an, dem prickelnden Schauſpiel 
zuzuſehen, er klatſchte der feurigen Spanierin 
lebhaft Beifall, trank vergnügt den ihm ge⸗ 
reichten Sekt und entfernte ſich mit allſeitigen 
Händedrücken. Es war ein Zoiſchenſpiel im 
beſten Figaro⸗Stil. 

Ein geheimnißvolles Drama 
ſpielte ſich im Februar in der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu Paris ab. Der Attachee Y⸗li⸗Pou 
erſchoß den Geſandtſchaftsſekretär Lien-Young 
und jagte ſich darauf ſelbſt eine Kugel durch 
den Kopf. Die franzöſiſche Juſtiz begnügte ſich 
mit der offiziellen Erklärung, Y⸗li⸗Pou habe 
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung gehandelt, 
und ſtellte keine weiteren Unterſuchungen an. 
Wenige Tage darauf gab ſich ein anderer 
chineſiſcher Geſandtſchaftsſekretär Cha⸗Ming den 
Tod, indem er ſich in die Seine ſtürzte. Auch 
dieſen Selbſtmord nahm die Pariſer Juſtiz zur 
Kenntniß, ohne eine Unterſuchung zu eröffnen. 
Nunmehr iſt aber von der Kaiſerin von China, 
die an die ihr von dem Botſchafter übermittelte 
Wahnſinnsverſion nicht glauben will, an den 
franzöſiſchen Juſtizminiſter das Erſuchen er⸗ 
gangen, eine ſtrenge Unterſuchung des Sachver⸗ 
halts anſtellen zu laſſen. Dieſelbe iſt dem 


Zur Verfolgung derſelben iſt am 30. März der 
chineſiſche Botſchafter Lü aus Berlin in Paris 
eingetroffen. 

Unter Dienſtboten. Du haſcht 
doch a ſehr gute Platz g’oät, warum biſcht Du 
denn da fortg'laufe? — 3'weg'n der Eſſerei. — 
Ja, wie is dös mözl’? — Siehſi'e, z'erſcht is 
a Kalb eingange, un des habe je eing' ſalze, un 
dann habe mer’s z'eſſe kriegt. — Oh, des is 
freili’ net ſchö' g'weſe. — Nee, dann is a 
Schwein kaput worte, des habe fe au eing’jalze 
un wir habe's eſſe müſſe. — Na, des is aber 
ekli. — Gelt! es is aber no wilder worte, 
(flüſternd): geſtern is die alte Großmutter 
g'ſtorbe. .. — Ja, und? — J ha’ nimmer 
länger g'wart“; wie ſe de letzte Schnaufer 
getha’ hat, bin i ausg'ciſſe! 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 5. April. (Tel.) Der deutſche 
Geſandte in Peking, v. Heyking, welcher wegen 
eines Halsleidens beurlaubt iſt, wird voraus⸗ 
ſichtlich nicht mehr auf feinen Poſten zurück⸗ 
kehren, da die ſchwebenden Verhandlungen mit 
China eine längere Vakanz ſeines Poſtens nicht 
zulaſſen. 

Petersburg, 5. April. (Tel.) Die 
Studentenunruhen nehmen einen ſehr bedrohlichen 
Charakter an. Bis jetzt find 2000 Studenten 
relegirt. Die Regierung trifft ſtrenge Maß⸗ 
nahmen. 

Paris, 4. April. In den Enthüllungen 
des „Figaro“ heißt es weiter: General Roget 


führte in ſeinen Bekundungen aus, auf welche 


Weiſe man im Bureau des Generalſtabes er⸗ 
fahren habe, daß ein Verräther criftire. Zuerſt 
habe man ſubalterne Perſonen im Verdacht 
gehabt, jedoch habe ein Offizier des Nachrichten⸗ 
dienſtes von einer Madame de B., welche in 
Paris eine geſellſchaftliche Stellung einnahm, 
und bei der an gewiſſen Tagen auch Agenten 
auswärtiger Mächte verkehrten, erfahren, man 
werde nichts finden, wenn man nicht höher 
ſuche. Im März und April 1894 habe ein 
Agent in zwei Berichten erklärt, ein Offizier 
des Generalſtabes übe Verrath. Dies ſei 
ſpäter von Madame de B. dem Oderſten Henry 
gegenüber mündlich beſtätigt worden. 
— —äa— — — — ṹꝗꝓꝙQAae e ——— —ͤ—ę——'. 
6. April. Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 24 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 41 7 
Mond⸗Aufgang 8 „ 32 7 
Mond⸗Untergang 2 „ 5 25 


Tageslänge 
13 Stund. 17 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 43 Minut. 


TCC. zz pe el nn nn He U 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegr e Vörſen . Depeim: 
Berlin, 5. En ſchwach. 1 4. April 


Banknoten 216,20 216,10 
Warſchan 8 Tage 215,85 
Oeſterr. Banknoten 169,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,20 
eu. Konſols 3½ — 100.90 

reuß. Konſols 3 ½ Et. abg. 100,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,20 

Reichsanl. 3½ pCt. 00,90 

Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 90,80 
o. „ 3½ pCt. do. 97,70 
Poſener Pfändbrſeſe 3 ½ pCt. 98.20 
— D 4 p6t. fehlt 
7 1 Pfandbriefe 4½ pCt. 170,25 
rk. Anl. O. 27,35 
Italien. Rente 4 pCt 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 195,20 
2 Bergw.⸗Akt. 192,90 
Rorbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt fehlt 
Weizen: Loco New- ort Oft 81 ec 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt 
® „ „ 70 M St. 0,20 40,00 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pt. 

Spiritus Depeſche a 

d. Portatius u. Grothe Königsberg, 5. April. 
Loco cont, 70er 4030 8, 39 0 G | 
9,50 Bf., 39,8 . bg. 
März 40,50 „ 39 20 „ —.— 2 
April 4100 „ 39,70 — , 
Amtliche Notirungen der Danziger Bärie 
vom 4. April. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

— 2 — — — 5 2 — per De ſoge⸗ 

nannte orei⸗Proviſton uſancemäßig vom er an 

den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 774 —791 Gr. 
159—160 M. bez, inländ. bunt 688 —745 Gr. 
135—151 M 

Roggen: inländiſch grobkörnig 682—720 Gr. 130 
bis 131½ M. 

Hafer: inländiſcher 128 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: ver 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70—4,05 M., 
Roggen 4,12½ M. 


Schwarze Seidenstoffe 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an 
Private porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiden. Muſter franco auch 
von weißer und farbiger Seide. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schwein. 


Königl. Hoflieferanten. 


05 
8 


\ Die Verlobung unserer 

\ Tochter Helene mit dem Gym- 

N nasialoberlehrer Herrn Arthur 
Semrau in Thorn beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Elbing, den 2. April 1899, 


Prof. Dr, R. Dorr 


und Frau, geb. Sieg. 


AN 
. 
CCC 
Verdingung. 


Die zum Pfarrhaus bau erforderlichen 
Erd⸗, Maurer-, Iſolier⸗, Zimmer: und 
Staaferarbeiten, einschließlich Material · 
lieferung ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Ver⸗ 
dingungs = Formulare liegen beim Küſter 
Herrn Arndt, Tuchmacherſtraße Nr. 26, zur 
Einſicht aus und können letztere gegen 
1,00 Mk. Vervielfältigungsgebühr von dem⸗ 
ſelben bezogen werden. 

Angebote find verſchloſſen bis zum 17. 
d. Mts ebendort einzureichen. 

Thorn, den 4. April 1899. 

Der Gemeindekirchenrath der neuſtädt. 
evangl. Gemeinde. 


. 
Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche son Stewken, 
Kreis Thorn, Band II, Blatt 9 und 
Blatt 10, auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Schulz eingetragenen, 
in Stewken am Schießplatz, an der 
Ringſtraße von Fort VI nach Podgorz 
und an der Grenze mit Podgorz be⸗ 
legenen Grundſtücke (a. Wohnhaus 
nebſt Stall und Scheune mit Hofraum 
und Hausgarten, b. Wohnhaus mit 
Sn und Saal, c. Pferdeſtall, 
d. Schuppen, e. Eiskeller) 


am 27. Mai 1899, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer 7, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Stewken, Blatt 9, 
iſt mit 0,84 Thlr. Reinertrag und 
iner Fläche von 1,00, 17 Hektar zur 
undſteuer veranlagt. Gebäude ſind 
für dieſes Grundſtück nicht kataſtrirt. 

Das Grundſtück Stewken, Blatt 10, 
iſt mit 8,27 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 4,66,86 Hektar zur 
Grundsteuer, mit 1081 Mt. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 22. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz, 
Kreis Thorn, Band 1 — Blatt 5 — 
auf den Namen des Fleiſchermeiſters 
Franz Noga in Podgorz, welcher mit 
Katharina geb. Figatelska in Ehe 
und Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
in Podgorz, Hauptſtraße 7, belegene 
Grundſtück (a. Wohnhaus nebſt Seiten⸗ 
flügel links und abgeſondertem Stall 
en Abtritt mit Hofraum, b. Hinter 


am 30. Mai 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,27 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,21,10 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1860 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 24. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rubin- 
ko WO, Kreis Thorn, Band I — 
Blatt 18 — auf den Namen des 
Schiffers Anton Rysiewski in Gross- 
Mocker eingetragene, in der Gemarkung 
Be belegene Grundſtück (Acker, 
ieſe) 


am 31. Mai 1899, 


Vormittags 10½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Bike — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 7 — wieder 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,19 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,73,05 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Gebäude find für das Grund⸗ 
ſtück nicht kataſtrirt. 

Thorn, den 25. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


* 
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Leinenhaus M. Chlebouski, 


Thorn, Breitestrasse 22. 


Helene Dorr 1 
Arthur Semrau * | 


en 94 
Verlobte. N 5 


** Hpezial- Magazin I. Ranges für Wäſche-Rusſtattungen jeglicher Art. . 


| y Die diesmaligen 
ecceecececeeseeet Söndertage für Schürzen - 
e 2 finden 
Zwangs berſtei 
ee Done den 6. und Freitag den 7. April 
. 8 Landgerichts ſtatt. 


Satz Betten, 1 Sopha, ein 
ce n 19 Stück weiß⸗ 
buchene Bohlen, ½ Dutzend 
gut erhaltene Stühle, drei 
Fahrräder 

e ſowie 
1 faſt neuen Poliſanderflügel 
aus der Hofpianinofabrif von 
Traugott Behrend aus Breslau 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlun n 
Hel se, Nitz, gx 


Pelhſacht ſachen. 8 


C. Kling, 


Zum Verkauf kommen an dieſen beiden Tagen bei wirklich ermäßigten Preiſen: Sämmtliche 


Haus⸗, Wirthſchafts⸗, Küchen⸗, Thet⸗, Mädchen⸗ u. Kinder⸗Schürzen 


in bunt, weiß und ſchwarz; alle älteren Muſter und Fagons bedeutend unter Koſtenpreis. 


die Schürzen find an dieſen Tagen in meinem Geſchäftslokal ausgelegt und mit 
deutlicher Notirung der ermäßigten Preiſe verſehen. Tg 


e 


Wenn Sie ein Rad kaufen, fragen Sie Fachleute über den Werth eines guten 
Pneumatics. Drei von fünf dieſer Fachleute werden Ihnen den Continental Pneu⸗ 


Harzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, Breitch. 37. 


wit auch ohne Penſ. au 
„ver. Schillerftr. 17, III. 


wollene, ſowie Zud = 91 
werden zur Aufbewahrung in 
nur dazu geeigneten Räumen, 
durch langjährige, fachgemäße 
Erfahrung behandelt, unter (ka- 
rantie angenommen. Auf Wunſch 
laſſe koſtenlos abholen. 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 7, Eckhaus. 


ng-Herein. 


Heute Donnerftag, Abends 8 Uhr 
in der höheren Töchterſchule: 


llebung zun Waſſerneck. 


ange e vun Verein. 


Hauptberſammluug 


Sonnabend, d. 8. April 1899, 
Abends 8 Uhr 
im Thalgarten— Fischerei, 


Der erſte Vorſitzende. 


Möbl. Jim. ai Sa Bu m 


a Rothardt, 
matic als den beften und haltbarſten Pneumatie empfehlen. Seinem vorzüglichen Staatsanwalt. 
Material und ſeiner richtigen Conſtruction verdankt der Bekanntmachung. 


Am Dienftag, den 11. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr Geueralverſammlun 
des Thorner Verſchönerungsvereins im Mag 
ſtratsſitzungsſaal des Rathhauſes. 3 
figung / 11 Uhr.) 

Tagesordnu 


Continental Pneumatic 


ſeine Beliebtheit. 


1) Rechnungslegung 1 5 ö ene, 
2) Etat für 1899 / 900 
3) Laufende Sachen. 

Thorn, den 4. April 1899 


Der Vorſtand. 
T 


Gieht es eine Auferstehung? 


Worauf gründet ſich dieſelbe und wie 
ſoll ſie vor ſich il 72 Geiſte oder 
im Fleiſche? 


Oeffentlicher Vortrag 


Freitag. den 7. April, 
Abends 8 Uhr 
Elisabethstrasse Nr. 16, 


Eingang $trobandstrasse, 
Eintritt frei. 
V 


CONTINENTAL. CAOUTCHOUC & GUTTAPFRCHA — e 
—— —— . .. .f— — — 


Verein zur Unterſtützung N 


durch Arbeit. 
Artushof. 


Berkaufslokal: Schillerſtraße Nr. 4. 
Heute Donnerſtag, den 6. April: 


Großes Vockhierfeſt 


Fur mein Kurz: Galanterie⸗, Glas“, 
er und Spielwaaren Geſchäft 
ſuche ich vom 1. Mai d. Is. ab 


einen Kommis, 
welcher polniſch ſpricht. Offerten wolle man 
Zeugnißabſchriften, Gehalts⸗Anſprüche und 
Photographie beifügen. 
Heinrich Rosenow, 
Strasburg Wpr. 
Malergehilfen 
erhalten ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Paul Schiller, Malermeiſter, 
Schloßſtr. 16, gegenüber dem Schützenhaus 


Tischlergesellen 


auf Bauarbett verlangt 
W. Hinkler, Tiſchlermeiſter, Baderſtraße 28. 


2 — 3 Geſellen 
verlangt Schuhmadermeiitr Kitowski, 
Tuchmacherſtr. 1. 


Accord-Zegelonizer 


werden noch beim Abbruch des ſtädt. Ziegelei⸗ 


Beinkleidern, ige Yyp 227 „Otter 
E 
Der Borftand. Ausſchank des bekannten 


IICorſetts !! Löwenbräu-(salvalır) Bock. 


Beſtellungen auf Lelbwöſche, Hotel, Strick 
Delicate 


Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
Artushof⸗Bockwurſt. 


Schürzen, Strümpfen, 1 
und ſchnell ausgeführt. mit C0 ne ert. 
Billige: Schulbücher! 
Einen recht gemüthlichen Abend vers 


in den neneſten Fagons, 
zu den e Welser m: 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegetſtſtraße 18. 
Den geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend zur gefälligen Mittheilung, daß 
ich meine 


Ich gebe mein Schul- 
bücher - Lager für die 
städtischenSchulen um- 


zugshalber, auf, 
Die vorhandenen Be- 


ſprechend bitte ich um zahlreichen Beſuch. 
Hochachtungsvoll 
Hermann Martin. 


— 


83 Bromb V dt tell Fe 
ofens Bromberger 3 eo 1 pp. Tischlerei = Neutseher % 0 stände werden von heute 
e u. = F Quer- & a ab zu jedem nur an. 

eppen verle abe 

N Einen Lehrling „ W inge N Bremen (4 nehmbaren Preise aus- 

verlang 8 in er — — 
M. Grünbaum, Ahrmacher J ’ A verkauft. 
In meinem Materfialwaaren, Wein⸗ und * Schnelldampfer⸗ 


Deſtillations⸗Geſchäft iſt von ſofort eine 


Lehrlingsſtelle frei 8 
Ein Lehrling. 


Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Galanterie⸗, Glas- und Porzellan-Geſchäft 


ſofort Stellung. 
Herrmann Fränkel, 


Lehrlinge 


erhalten wöchentlich 5 Mk und können ein- 
treten bei Emil Hell. Glaſermeiſter, 
Beeiteſtraß⸗ 4. 
Aufwärterin 
von gleich geſucht. Molkerei Niederlage 
am Gymnaſium. 


e Killbermäbchen geſucht 
en E gr Baderstrasse 26. II. Et. | ynfwärterin verlanat Schllerir 5, J Tr 


Ver ag der Bucharuckerei der Thorner Dfinentihen Zeitung, Sei. m. b. H., x. om. 


Emen jungen Menſchen 
der mit Pferden umzugehen versteht, ſucht 
Mocker. L. Sichtau. 


1 Haus diener, 1 Kuiſcher, 1 Lauf⸗ 
burſche können ſich ſofort melden 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Schülerinnen 


nimmt an 
H. Soblechowaka. Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p. 


L. 
Aufſeherin 
für eine der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
hier geſucht. Meldungen erbittet 
Kittler. 


Beförderung 
Bremen-Anerika 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Brafilten, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilen 


Strohhüte 


werben gewaschen, gefärbt und mobernifirt, 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Verloren!!! 
eine Korallenkette 
in der Nähe vom Waldhäuschen. 


Abzugeben gegen Belohnung bei 
H. u ud Neuftädt. Markt 7, 


Für Börten» u. Socricht 2c. ſomte den 
Anıein meint! W 2 Ile ou, 


in Gollub: J. Tuchler, 

in Graudenz: Rob. Scheller, 
in Culm: C. Th. Daehn, 

in Löbau: W. Altmann, 

in Löbau: J. Lichtenstein. 


Hierzu eine Beilage. 


r 


Beilage zu No. 80 


Thorner Oftdeutſchen Zeitun 


Dounerſtag, den 6. April 1899. 


Joſeph und ſein Freund. 13 
Roman von Bayard Taylor, 

ebemalig amerikaniſcher Gesandter in Berlin. 

Nachdr. verb. 

Frau Bleſſing in Purpur ſtrahlend und fo 
aufgedonnert, daß ſie faſt ſo jung ausſah, wie 
ihr Portrait, rauſchte in den Salon. Sie 
muſterte ihn ſchnell und mußte wohl zufrieden⸗ 
geſtellt ſein, denn ſonſt würde er ſchwerlich den 
flüchtigen, trockenen Kuß empfangen haben, mit 
dem ſie ihn beehrte. 

„Es iſt eine halbe Stunde zu früh,“ ſagte 

e. „Aber Sie ſind ungeduldig, wie jeder 

äutigam. Ich kenne das. Mein Mann iſt 
noch in ſeinem Zimmer. Er hat ſoeben ange⸗ 
fangen, ſich ſeine weiße Kravatte umzubinden 
und das iſt immer bei ihm eine zeitraubende 
Arbeit. Er kann es nicht vergeſſen, daß er 
ſich in ſeiner Jugend durch ſeine elegante 
Binde auszeichnete. Clementina,” — dieſe junge 
Dame trat eben ins Zimmer, — „iſt die Braut 
vollſtändig angekleidet?“ 

„Bis auf die Handſchuhe,“ erwiderte Cle⸗ 
mentina, indem ſie Joſeph drei Viertel ihrer 
Hand bot. „Und ſie weiß nicht, was ſie für 
Ohrringe tragen ſoll.“ 

„Ich denke, wir machen keinen Verſtoß, 
wenn wir Mr. Aſten geſtatten, ſeine Braut zu 
ſehen. Vielleicht kann ſein Geſchmack ihre 
Wahl leiten.“ 

Darauf führte ſie Joſeph hinauf, und nach 
einigem Geflüſter wurde er eingelaſſen. Er und 
Julia waren über ihre wechſelſeitige Veränder⸗ 
ung gleich ſehr erſtaunt; er erſchien älter, 
bleicher und in ernſthafter Haltung, ſie jünger, 
lichter, runder, friſcher und mit dem lieblichſten, 
roſigen Hauch auf ihren Wangen. Der Glanz 
ihres Haares wetteiferte mit dem des weißen 
Atlas, der ihre Geſtalt graziös umhüllte. Ihr 
Nacken und ihre Schultern waren zart, aber 
man konnte ſie durchaus nicht mager nennen. 
Und ſelbſt ihre dünnen Lippen erhielten einen 


Ich wurde Patchouli vorziehn, wenn ſich nicht 
die Parvenüs vorzugsweiſe damit parfü⸗ 


mierten.“ 

Clementina meldete, daß des Geiſtlichen 
Wagen angekommen ſei, und Mr. Bleſſing 
eilte hinunter und beſprengte unterwegs ſeinen 
Rockkragen und die Handſchuh mit einer duf⸗ 
tenden Flüſſigkeit. Frau Bleſſing und Clemen⸗ 
tina folgten ihm. 

„Julia,“ ſagte Joſeph, als ſie ſich ganz 
allein befanden, „haſt Du Dir überlegt, daß 
wir für das ganze Leben verbunden werden?“ 

Sie blickte ihn mit zärtlichem Lächeln 
an, aber ein Etwas auf ſeinem Geſicht ließ es 
erſtarren. a 

„Ich war bis jetzt unwiſſend und harmlos,“ 
fuhr er fort. Jetzt werde ich mich ändern 
und kann in Jahren ein Anderer ſein als 
heute. Wenn Du mich ſo liebſt, wie ich es 
verlange, mit einer Liebe, die durch jede neue 
Erkenntnis und Erfahrung zunimmt, dann 
wird kein Mißklang unſer Leben ſtören. Wir 


nen. Wir kennen uns nur kurze Z it und müſſen 
noch viel lernen.“ 
„O, Joſeph,“ 


murmelte ſie mit einem Ton 
ſanften Vorwurfs, 


„ich habe Dich beim erſten 
Anblick erkannt.“ 


„Das hoffe ich,“ ſagte er ernſt. „Du wirſt 
dann erkennen, was mir fehlt und mir behülf⸗ 
lich ſein, mich zu erheben. Aber Julie, kein 
Schatten einer Heimlichkeit darf zwiſchen uns 
ſtehen, ich verſtehe die Liebe nicht, die nicht 
das vollkommenſte Vertrauen einſchließt.“ 

Er hielt inne. Julie kam zu ihm und 
ſchlang ihn mit ihren Armen und legte ihren 
Kopf an ſeine Schulter. Sie ſagte Nichts, 
aber ihre Bewegung war beredt. Sie drückte 
Zuſtimmung, Vertrauen, Treue, die Hingabe 
ihres Lebens an das ſeine aus, und kein 
Mann in ſeiner Lage hätte fie anders auffaſſen 
können. Eine Zärtlichkeit, die bisher ſeiner 


Reiz von ihrem Korallenrot und dem nervöſen Herz, und der nervöſe Zug einer verſteckten 
Leben, das um ihre Ränder zuckte. In dieſem Unruhe fing an, aus ſeinem Geſicht zu 
ugenblick war ſie entſchieden ſchön, und ein weichen. 


emder würde 
haben. 
Sie ſah mit einem Lächeln zu Joſeph auf, 
in welchem noch ein Schimmer mädchenhafter 
Schüchternheit ſich verbarg. Ein erfahrener 


ſie auch für jung gehalten 
2 mentina und Miß Wooliſch traten ein. 

„Der Prediger iſt ſchon da,“ flüſterte die 
Erſtere, „und Mama ſagt, Du ſollſt gleich 
herunterkommen. Biſt Du ganz fertig? Das 


Bräuti würde die Bedeutung deſſelben Parfümfläſchen kannſt Du in der linken Hand 
verſta und 125 haben: „Wie reizend halten, Bräute ſind gewöhnlich nervös.“ 


dift Du!“ Joſeph fühlte ſich wohl erleichtert; 
aber er wußte nicht warum und hätte es um 
keinen Preis in Worte faſſen können. 

Seine Augen hafteten auf ihr und begleite⸗ 
ten ſie, und ſie ſchien ſich über dieſe Art der 

nerkennung zu freuen. Frau Bleſſing mu⸗ 
ſterte das Koſtüm mit ſtrengem, kritiſchem Blick, 
zog hier eine Falte zurecht, ſtrich dort ein 
Stückchen Spitze glatt, bis Alles in Ordnung 
war. Dann, nachdem die Schmückung des 
Opfers vollendet war, ſetzte fie ſich nieder und 
weinte gelinde. 

„O. Mama bitte, faſſe Dich!“ rief Julia 
mit einem klein wenig Ungeduld in ihrer 
Stimme; „die Hauptſache kommt ja erſt.“ 

Man hörte an der Thür läuten. 

„Das wird Deine Tante jein,“ ſagte Frau 
Bleſſing und trocknete ſich die Augen. „Meine 
Schweſter,“ fügte ſie für Joſeph hinzu. „Frau 
Wooliſch, ihre beiden Söhne und eine Tochter. 
Er hat — ein Ledergeſchäft, ſo zu ſagen, was 
ſie in einen ganz andern Kreis führt. Da 
wir aber in der Stadt keine näheren Ver⸗ 
wandten beſitzen, werden ſie der Zermonie bei⸗ 
wohnen. Er ſoll wohlhabend fein. Ich weiß 
es nicht, aber nach ſeinem Hochzeitsgeſchenk 
zu ſchließen, kann man ihn kaum dafür halten.“ 

„Mama, warum erwähnſt Du das?“ 
„Ich will Mr. Aſten aufklären. Sechs Paar 
Schuhe! Und natürlich Alle nach demſelben 
Schnitt, und nächſtes Jahr ſind gewiß Andere 


Sie lachte melodiſch, aber Joſeph fühlte ſich 
von dem Silberklang nur abgeſtoßen. 

„So! Gehen wir jetzt? Fanny und ich 
— entſchuldigen Sie; | 
Wooliſch — gehen voran. Wir werden etwas 
hinter, nicht neben Euch ſtehen, da keine Braut⸗ 
führer da ſind. Denkt daran, daß Ihr am 
untern Ende des Zimmers ſtehen bleibt.“ 

Sie rauſchten hinunter, und das Brautpaar 
folgte. Der Prediger unterbrach eine orakel— 
hafte Bemerkung über das Wetter und er⸗ 
wartete die Brautleute in der Mitte des 
Zimmers. 

Die anderen Mitglieder der beiden Familien 
ſaßen ſchweigend da. 

Joſeph hörte die einleitenden Bemerkungen, 
die Zeremonie und den Schlußſegen wie im 
Traum. Seine Lippen öffneten ſich mecha⸗ 
niſch, und eine Stimme, die ihm fremd klang, 
ſagte zur rechten Zeit „Ja.“ Da konnte er 
ſich ſpäter nicht beſinnen, ob ein beſtimmter 


ſeinen Geiſt gefangen gehalten hätten. Von 
ſeinem Eintritt ins Zimmer bis zu dem Au⸗ 
ſchüttelte, war er wie beſinnungslos. 

Natürlich wurden Thränen vergoſſen, aber 
die Freude der Beglückwünſchung ſchimmerte 
durch, und ſie betrübten Keinen. Miß Fanny 
Wooliſch flüſterte dem Brautpaar deutlich hör⸗ 
bar zu, daß ſie nie eine entzückendere Feier 


mobe, . = g gejehen ang En 38 Mutter, eine kleine, 

„Bei uns au ndegiebt es in Schuhen gedrungene Geſtalt, beſtätigte die Meinun 

* — „erklärte ; 3 mit den ge ® 
„Gewiß,“ ſagte Julia. „Ich finde Onkel] „Ja, Ihr nahmt Euch Beide vortrefflich 

Wooliſch's Gesch nt ſehr praktifch.« aus!“ 

Frau? ſäah ihre Tochter an und Dann wurde das Heiratsatteſt herumge⸗ 

ſchwieg. reicht und unterzeichnet, und die Geſellſchaft 


Jetzl erſchien Mr. Bleſſing, ſehr rot im Ge⸗ 
ſicht, aber mit gelungener Schleife um den 
Hals und bemühte ſich, ſeine fetten Hände in 


nahm Wein und Erfriſchungen zu ſich, 
auf den Empfang vorzubereiten. 


um ſich 


ein Paar ſchuhe (Nummer 9) zu zwängen kommen war bewegte ſich Frau Bleſſing un⸗ 
Ein ftarteı ecuch von Terpentin oder Benzin ruhig umher, und ihre Blicke wanderten an 
umgab ihn. das Vorderfenſter. 


„Elife,“ ſagte er. „Du mußt mir Gau de] Endlich raſſelten drei oder vier Wagen die 
Cologne geben. Der Geruch von meinen — Straße herauf und Joſeph hörte, wie ſeine 
cheumatiſchen Arzneimitteln iſt noch d aerkbar.“ Schwiegermutter ihrem Manne zuflüfterte :| 


müſſen uns hochherzig und rückſichtsvoll begeg⸗ ſof 


„ums ff 


„obwohl ihn die Rührung übermannte, 
Liebe zu fehlen ſchien, ſchlich ihm leiſe ins 


Man hörte Geräuſch auf der Treppe; Cle⸗ 


Mr. Aſten, — Miß S 


Gedanke, eine Erinnerung oder eine been 


genblick, wo Mr. Bleſſing ihm heſtig die Hand 


Bis nicht ein halbes Dutzend Gäſte ange⸗ 


. 


„Da ſind ſie, es wird glänzend ausfallen!“ 


wurde. 


mit der bezauberndſten Grazie, wofür ſie von 


ten Mund und dem zurückfliehenden Kinn mit 
Komplimenten belohnt wurde. 

Inmitten der Verwirrung ſtellte Mr. Bleſſing 
mit einer Handbewegung den Herrn Einnehmer 
Iwining, den Inſpektor Knobbe und den 
Herrn Taxator Geriſch vor, die Alle Joſeph 
mit einer verbindlichen, faſt zärtlichen Herzlich⸗ 
keit begrüßten. Die Thür des Speiſezimmers 
wurde jetzt geöffnet und die drei Würden⸗ 
träger begleiteten das Brautpaar an die Tafel. 
Zwei Diener beſorgten ſchleunigſt die Cham⸗ 
pagnerflaſchen aus einem Kühlgefäß in das 
anſtoßende Kabinet, und Mr. Nleſſing begann 
ofort, eine immenſe Bowle Punſch zu brauen 
und zu koſten. Einnehmer Iwining hielt eine 
hübſche, kleine Rede und brachte die Geſundheit 
der Braut und des Bräutigams aus, mit 
einem Wortſpiel auf den Namen der erſteren “), 
welches mit einem Entzücken aufgenommen 
wurde, als hätte man es noch nie gehört. 
Deswegen wiederholte der Herr Inſpektor 
Knobbe daſſelbe, indem er die Eltern der 
Braut leben ließ. Da ſich der Enthuſiasmus 
der Anweſenden noch immer nicht gelegt hatte, 
verbeſſerte Herr Taxator Geriſch das Wort⸗ 
ſpiel in dritter Auflage, und ſtieß auf „die 
Damen“ an. Darauf erhob ſich Mr. Vuſſug⸗ 
und er 
ſein Taſchentuch, das gleich ſtarke Duftwellen 


von Benzin und Eau de Colgne verbreitete, zu 


Hülfe nehmen mußte und hielt ſeinerſeits eine 
Rede, deren Schluß man ganz beſonders be⸗ 
wundernswürdig fand. 

„Bei dieſer glücklichen Gelegenheit,“ ſagte er, 
den wir die Elemente der nationalen Macht 
des Gedeihens vertreten. Mein Schwieger⸗ 
hn, Mr. Aſten, ſtellt ein edles Muſterſtück 
der landwirtſchaftlichen Bevölkerung dar, der 
unabhängigen, amerikaniſchen Freiſaſſen. Meine 
Tochter, wenn ich das in Gegenwart ſo vieler 

länzenden Augen und blühenden Wangen 
agen darf, iſt eine Repräſentantin der Stadt, 
welche den Handels⸗ und Unternehmungsgeiſt 
verkörpert. Die Vereinigung Beider bedeutet 
die Bewegung unſeres Lebens. Die Stadt 
giebt dem Lande, wie der Ocean die Wolke 
zum Bergquell ſendet, das Land giebt der 


tadt, wie der Strom zum Ocean zurück⸗ 
fließt.“ 

„Bewundernswert!“ rief der Herr Ein⸗ 
nehmer aus. 

Man gratulierte Herrn Bleſſing zu ſeiner 
Beredtſamkeit. Die jungen Leute baten um 
den Vorzug, mit ihm anſtoßen zu dürfen, was 
ein neues Füllen der Gläſer veranlaßte, ſo da 


hatte, bevor ſich die Gäſte entfernten. 

Als Joſeph in ſeinem Reiſekoſtüm herabkam, 
fand er den Salon leer, nur Blätter, welke 
Blumen, Kuchenkrümel und zerknitterte Karten, 
die auf dem Teppich herumgeſtreut waren, 
ſprachen von der ſtattgehabten Feier. 

Im Speiſezimmer ſaß Mr. Bleſſing mit 
gelockerter Halsbinde am offenen Fenſter und 
rauchte eine Zigarre. 

„Komm Schwiegerſohn!“ 
noch ein Glas Punſch, 
fährſt.“ 

Joſeph dankte unter dem Vorwand, daß er 
an das Getränk nicht gewöhnt fei. 

„Es ging vortrefflich!“ ſagte Mr. Bleſſing. 
„Der Einnehmer war entzückt. Was ich ſagen 
wollte, Ihr ſteigt doch im Hotel St. Jerome 


rief er; „trinke 
bevor Du weg⸗ 


lab, wenn Ihr heute Abend hinkommt. Der 


Wirt telegraphierte mir, 
Brautzimmer reſerviert habe. Sag's Julia; 
fie wird's ſchon nicht vergeſſen. Das Mädel 
iſt verteufelt ſchlau. Wenn Du Dich in Deinen 
Spekulationen von ihr leiten läßt —“ 

„Papa, was ſagſt Du von mir?“ 
Julia, die eilig in's Zimmer trat. 

„Nur, daß Du verteufelt ſchlau biſt, 
das beweiſt der 
zu uns, und da kann ich ihm von ſeinem 
Glück erzählen.“ 

Er klingelte und lachte einfältig, und Joſeph 


daß er Euch das 


fragte 


und 


verſtand den flehenden Blick ſeiner Frau, ge⸗ 
horchte demſelben und ging zu ſeiner Schwie⸗ 


germutter in den Salon. 


2 0) Bleſſing, Segen. 


Bald darauf war das Zimmer mit Gäſten 
überfüllt und die Vorſtellungen folgten ſich 
ſo ſchnell, daß Joſeph bald ganz verwirrt 


Julia jedoch kannte und bewillkommte Alle 


den glänzenden, jungen Damen mit Küſſen 
und von den jungen Männern mit dem mat⸗ 


— — — 


B| Gegenjtände ſchimmern und funkeln, 
man faſt den Boden der Punſchbowle erreicht] F 


heutige Tag. Aſten gehört jetzt 


Julia ſchloß leiſe und ſchnell die Thür. 

„Papa,“ flüfterte fie zornig, „wenn Du nicht 
zuſammenhängend reden willſt, ſo halte doch 
Deinen Mund. Was ſoll Joſeph von mir 
denken, wenn er Dich ſprechen hort?“ 

„Was er ſo wie ſo bald denken wird,“ er⸗ 
widerte er verdroſſen. „Du haſt ein verwegenes 
Spiel geſpielt, und Du haſt es gut geſpielt; 
aber trotzdem kennſt Du die Männer noch 
nicht. Er wird nicht immer das unſchuldige, 
weißnaſige Lamm ſein und an den Blumen 
knabbern, die Du ihm hinhältſt. Wart's ab, 
bis er nach beſſerer Nahrung verlangt und 
ſieh zu, ob er Dir dann noch folgen wird.“ 
„Sie blickte bleich und düſter zu Boden, Plötz⸗ 
lich platzte der eine Handſchuh quer über der 
Hand entzwei. 

„Papa,“ ſagte ſie, „es iſt ſehr grauſam vou 
Dir, mir das zum Abſchied zu ſagen.“ 

„Das iſt wahr,“ rief er, bis zu Thränen 
zerknirſcht. „Ich bin ein Elender! Sie haben 
mir ſo viel Schönes über meine Rede geſagt. 
— Der Einnehmer war ſo hingeriſſen und 
ſchmeichelte mir ſo, daß ich mich nicht ganz 
feſt fühle. Vergiß St. Jerome nicht, das 
Brautzimmer iſt beſtellt, und ich werde ſehen, 
daß die Zeitung einen hübſchen Bericht bringt 
Ich möchte, Du wärſt hier, um mir meine 
Rede zu wiederholen. O, ich werde Dich ver- 
miſſen, ich werde Dich ſebr vermiſſen.“ 

Bei dieſen Worten ſchlang er den Arm 
liebevoll um die Tochter, und Beide trater 
darauf zu der Familie. Der Wagen wartete 
ſchon, und der Kutſcher war eifrig mit den 
Koffern beſchäftigt. Da waren Büchertaſchen 
und kleine Packete — eine erſtaunliche Anzah' 
wie es Joſeph vorkam — die man zufammen: 
halten mußte, und dann wurde Abſchied ge 
nommen. ö 


Als ſie durch die Straßen nach der Station 
fuhren, legte Julia ihren Kopf auf ihres 


Gatten Schulter, holte einen langen, tiefer 
Atemzug und ſagte: 

„Nun ſind wir unſerer Verpflichtungen gegen 
die Geſellſchaft ledig, und können eine Weile 
ruhen. Zum erſten Mal in meinem Leben bin 
ich ein freies Weib. — und Du biſt es, der mich 
befreit hat!“ 

Er antwortete zärtlich und heiter. Auch er 
war froh, daß der aufregende Tag zu Ende 
war. Aber als ſie von der Stadt fort durch 
die weiche Oktoberlandſchaft fuhren, ſchwebten 
Philipp's ernſte, dunkelgraue Augen mit dem 
warmen, liebevollen Blick vor ſeiner Erinner 
ung, und er wußte, daß Philipp's treue Ge⸗ 
danken ihn geleiteten. 


Zwölftes Kapitel. 


Es giebt Tage, an denen die aufſteigend: 
Sonne ſchon vorher die dunſtige Luft mit 
Licht durchdringt, und die Erde im Glanz des 
hellen, ſtillen Morgens leuchtet, wo nähere 
und die 
ernen in matten Violett⸗ und Goldtinten 
verſchwinden, wo der Wetterhahn nach Süd⸗ 
weſt zeigt, und das Menſchenblut weder Hitze 


noch Kälte fühlt, ſondern nur die Friſche jenen 


vollkommenen Temperatur, welche die körper⸗ 
liche Schwere aufhebt und die Pulſe des 
Lebens mit den Pulſen der Natur zuſammen⸗ 
ſchlagen läßt. 

Aber bald verdickt ſich der Nebel, ſtatt ſich 
in ein heiteres Blau aufzulöſen, zu einem trü⸗ 


ben Grau, der Wetterhahn kriecht ſüdwärts 


und kurze, ſchnelle Windſtöße peitſchen ihn ſchnell 
nach Südoſt; der Horizont verdunkelt ſich, das 
freiere Leben des Geiſtes kehrt, ſeiner kurzen 
Freude beraubt, in ſeine Vereinſamung zurück 
und ahnt bereits die troſtloſe Oede, die mit 
dem Oſtwind und den froſtigen Regenſchauern 
hereinbricht. 

Joſephs Aſten's Hochzeitsreiſe war von ähnli⸗ 
chen Erſcheinungen begleitet. Der weiche, magiſche 
Glanzſeines neuen Lebens nahm von Tagzu Tag ab, 
die Bäume ſeines Himmels verwandelten ſich in 
ein kaltes Grau. Und doch konnte er nicht 
ſagen, daß ſeine Frau ſich geändert hätte; ſie 
war ſtets bereit mit ihrem Lächeln, ihren Zärt⸗ 
lichkeiten, ihrer Sehnſucht nach Ruhe und Frie⸗ 
den und dem einfachen Leben in der Natur, 


fern von den Herkömmlichkeiten und Anfprüs 


chen der Geſellſchaft. Aber wie ſein Blick in 
ihren blaſſen, lohfarbenen Augenſternen keine 
wechſelnde Tiefe unter der klaren, harten Ober⸗ 
fläche fand, ſo ſchien es auch mit ihrem Weſen 
zu ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


0 


Feuilleton. 
Ein Traum. 


Skizze von Max Zwickert. 
Nachdruck verboten.) 

Nach Angabe des Kalenders ſtand der Herbſt 
vor der Thür, aber draußen in Wald und Feld 
merkte man noch nicht das Geringſte davon. 
Wie ein blauſeidener Baldachin ſpannte ſich der 
Himmel über die Erde, kein Wölkchen war zu 
erſpähen ringzum, und die Sonne goß in 
breiten Strömen ihre goldene Strahlenfluth her⸗ 
nieder. Auf den Gartenterraſſen von Schloß 
Trifels ſtanden die Roſen noch in vollem Flor 
und verſandten aus purpurnen, weißen, gelben 
roſafarbenen Kelchen weithin berauſchenden 
Wohlgeruch. Hier ſaß in einer Laube, die des 
Gärtners Kunſt in einem geſchützten Eckchen aus 
Lorbeergezweig und großblättriger Myrthe ge⸗ 
zogen, die Herrin des alten Edelſitzes, die ver⸗ 
wittwete Gräfin Natalie Buchrodt. Man hatte 
von hier aus einen prachtvollen Blick auf den 
majeſtätiſchen Strom, in deſſen Nähe das Schloß 
lag, allein das reizende Landſchaftsbild feſſelte 
die Gräfin augenblicklich offenbar nicht im ge⸗ 
ringſten. Denn in tiefe Gedanlen verloren, 
blickte ſie vor ſich nieder auf die klaſſiſch ge⸗ 
formten, berühmt ſchönen Hände, die nachläſſig 
gefaltet in ihrem Schoße lagen. Es konnten 
indeß nur freun liche Vorſtellungen ſein, die 
ihren Geiſt beichäftigten, da ein frohes ſonniges 
Lächeln über ihre Züge huſchte. 

Gräfin Natalie war noch sicht allzu lange 
Wittwe, fie hatte die Trauerkleider um ihren 
verſtorbenen Gatten heut zum erſtenmal abge⸗ 
legt, da er ſo dringend darum gebeten; er 
wollte ſie gar zu gern einmal in einem hellen 
Gewande ſehen, um ſie ſpäter dann ſo zu malen, 
er — Felix Rodewald, der junge Maler, der 
ſich ſeit Anfang des Sommers auf Trifels be⸗ 
fand, um die vielfach beſchädigten Ahnenbilder 
zu reſtauriren. Die Gräfin lächelte wieder. 
Sie gedachte einer Freundin aus der Reſidenz, 
die ihr letzhin ass Baden-Baden geſchrieben. 
Die Gute bedauerte ſie ſo lebhaft, daß ſie nun 
auch den ganzen Sommer in der Einſamkeit 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Für diejenigen Betriebe des Bäckerei⸗ 
gewerbes, welche an Sonn ⸗ und Feſt⸗ 
tagen für ihre Kunden das Ausbacken 
der von dieſen bereiteten Kuchen oder 
das Braten von Fleiſch beſorgen, wird 
gemäß der Auweiſung über die Sonntags⸗ 
ruhe im Gewerbebetriebe B. III § 24 % 3 
hierdurch geſtattet, daß in jedem Betriebe 
ein über 16 Jahre alter Arbeiter mit jenen 
Arbeiten während höchſtens 3 Vormittags⸗ 
ſtunden über die unter Ziffer I a. u. O. 
freigegebene Zeit von 10 Stunden hinaus 
beſchäftigt wird. 
Thorn, den 30. März 1859. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mittelſchule. 


Das neue Schuljahr nimmt ſeinen 
Anfang am 11. April. Die Aufnahme 
findet am 

Freitag, den 7. April, 
und Montag, den 10. April, 
von 9--12 Uhr 

im Zimmer Nr. 6 ſtatt. 

Von Kindern, welche noch keine Schule 
beſucht haben, tft der Geburts⸗ und Japf⸗ 
ſchein, von denjenigen evangeliſcher Konfeſſton 
außerdem der Taufſchein, von Schülern, die 
aus anderen Schulen kommen, ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugniß, die zuletzt benutzten Schul⸗ 
bücher und Heft: und, wean fie vor 1887 
geboren find, der Wiederimpfſchein vorzulegen. 

8 Lindenblatt. 


Hoh. Prival⸗Mädchenſchule 


Das neue Schuljahr beginnt am 11. April. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
kann täglich von 121 Uhr, Mellien⸗ 
ſtraße 8 Billa Martha, erfolgen. Montag, 
den 10. April findet von 10—1 Uhr Vor⸗ 
mittags die Aufnahme im Schullokale, 
Seglerſtraße 10, 2 Treppen ſtatt. 


- Elisabethstrasse 
$. Simon, 9 


empfiehlt: 


f. gebr. Caffees 
& 80, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 

als beſonders preiswerth: 
grossbohnigen, reinschmeckenden Caffee 


fragen 
Laden. 


U 7 


8 gar. rein. Cacao 
‘+ à 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd., 
vorfügl. Vauille⸗, Koch- und Speife 
Chocolade 
a 85 Pf. p. fd, 


Hauſens Baleler Hafercacao 
à 1 Mk. p. Packet. 


Gesucht 


2 möblirte beſſere Zimmer nebſt 
Burſchengelaß vom 5. April bis 30. Mai. 
Anerbieten an dieſe Zeitung. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

riedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 


von 5 Zimmern und allem 
behör vom 1. April d. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im 


Herrſchaftl. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 


Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem 
miethen. Anfragen Bromberger 
ſtrane 60 im Laden. 


Kleine Wohnnngen 


e 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
ellienſtraße 89 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 5 Zimmern u. Zub., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß ſofort zu vermieth. 
Ebendaſelbſt ſind auch noch 3 Pferdeſtälle u. 
2 Wagenremiſen ſofort zu vermiethen 
Red Wohn., kl. Pt.⸗Wohn., 2 
Küche u. all. Zub., daſ. 1 große 
2 Zimmer, helle Küche u. all. Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 


1 ms 
von 3 hellen Zimmern, heller Küche, mit 
allem Zubehör, 
zu vermiethen. 


Eine 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu bermiethen. 

L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 
Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verw. 

Zu erfragen bei 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree 
Küche und Nebengelaß ſofort 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


3 frdl. Zimmer, 


1. Et., auch zum Comtoir geeignet, z verm. 


2 Etage nach vorn mit Gasküche u Keller 
für 250 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer zu 5. Toppernſcusſtr. 28,1. 


und Langeweile von Trifels habe verbringen 
und auf alle Reiſefreuden, alle Genüſſe des 
Badelebens habe verzichten müſſen. Wenn die 
mitleidige Seele nur geahnt, wie ſchnel ihr, 
Natalie, die Wochen und Monate verflogen, wie 
ſie nie ſich ſo behaglich und glücklich gefühlt! 
Und war es ihr nicht auch jetzt noch immer, 
als umfange ſie ein ſonniger wonniger Traum? 
Freilich das Etwachen — aber mußte es denn 
ein Erwachen geben? Stand es nicht bei ihr, 
das Glück, das ihr augenblicklich ſo nahe, zu 
faſſen und feſtzuhalten fürs ganze Leben? Oh, 
es haftete ihr noch recht gut in der Erinnerung, 
wie öde ein Tag ſich an den andern gereiht, 
bevor Felix Rodewald gekommen. Der Onkel 
ihres verſtorbenen Gatten, der Senior der 
Familie, welcher am D.er Königshofe eine hohe 
Charge bekleidete, hatte ihr den jungen talentvollen 
Künſtler zugeſchickt. Die kunſtliebenden Majeſtäten 
protegirten denſelben ſehr warm, und die gelammte 
vornehme Hofgeſellſchaft folgte natürlich dem 
Beiſpiel. Wenn alſo Gräfin Natalie ſich ein⸗ 
gehender mit dem Maler beſchäftigte, ſo hatte 
ſie damit nur den Intentionen ihres Oheims 
entſprochen, welcher ihr brieflich wiederholt ans 
Herz gelegt, Felix Rodewald alle Rückſicht an⸗ 
gedeihen zu laſſen, damit er von Trifels nur 
die freundlichſten Eindrücke mit hinwegnehme. 
Daran freilich hatte der Herr Hofmarſchall nicht 
im entfernteſten gedacht, daß ſich zwiſchen ſeiner 
Nichte, einer Reichsgräfin Buchrodt, geborenen 
Freiin von Wendendurg⸗Sayn, und dem bürger⸗ 
lichen Maler, der noch ohne Ruf und Namen, 
intimere Beziehungen anknüpfen könnten, und 
doch war dies der Fall, denn Gräfin Natalie 
verſuchte gar nicht mehr dieſe Thatſache vor 
ſich ſelber in Abrede zu ſtellen. Felix Rodewald 
war ihr werth, wenn ſie nur ſeine Stimme 
hörte, ſeine Geſtalt von weitem erblickte, wurde 
ihr warm ums Herz. Zuerſt war es wohl nur 
ſeine naive Bewunderung ihrer Schönheit ge⸗ 
weſen, die ihrer weiblichen Eitelkeit geſchmeichelt 
und ſie gereizt, den jungen Schwärmer täglich 
von Neuem zu begeiſtern. Allmählich aber 
gewann fie an Felix Perſönlichkett ein immer 
tiefer gehendes Intereſſe. Die geſunde Friſche 
feines Weſens, ſeine treuherzige Offenheit waren 
der vornehmen Welidame etwas völlig Neues 


Culmerſtraße 20. 


Wohnung N 


Laden. 


Brombergerſtr. 60 im 


Eingang zu ver⸗ 


„hell. 
ohn., 


1 Wohnung 


Brückenſtraße 18, I. 
Preis ermäßigt. 


ohnung 


Krüger, Hof I. 


— 


zu vermiethen 


1 möbl. 


zu verm. 
zu vermiethen 


. Szyminski. 
2 Zimmer 


Louis Kalischer. 
mieth. v. 1./3. 


Kaufe 


Zimmer 

zu verm. Neuſtädtiſcher Markt 18, II. 
Möbl. Zimmer 

Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 

Ein g. möbl. Zim. zu verm. Araberſtr. 14, I. 

Dame für I mbl. Zim. geſ. Gerberſtr. 21, II. 


1 mbl. Zim. zu verm. Tüchmach'tſtr. 4, III. 


öblirtes Vorder-Zimmer 
bon ſofort zu vermiethen Seglerſtr. 10, I. 


Ein freundlich möolirtes Zimmer zu ver: 
Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. tiſch 


und erweckten ihre Theilnahme. Daß der 
Schützling ihres Oheims zudem von gewinnender 
äußerer? Erſcheinung; war und eine ſeltene Ge⸗ 
wandtheit in allen ritterlichen Uebungen an den 
Tag legte, gereichte ihm in ihren Augen juſt 
auch nicht zum Nachtheil. 

Frau Natalie fpielte in der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft der Landes hauptſtadt eine Rolle. Sie 
hatte die Zwanzig noch nicht erreicht, als ſie 
ſeiner Zeit dem um vieles älteren Grafen Buch⸗ 
rodt an den Altar folgte. Es war eine Kon⸗ 
venienzheirath. Beide Gatten begegneten ſich 
in der Folge mit kühler Freundlichkeit, und ihre 
Ehe galt in ihren Kleiſen als muſtergiltig, um 
ſo mehr als die junge Gräfin ihren Gemahl 
mit einem Sohne, dem dereinſtigen Majorats: 
erben, beſchenkte. Freilich wer es verſtanden, 
in der Seele der jungen Frau zu leſen, würde 
andere Eindrücke gewonnen haben. Geäfin 
Natalie war nichts weniger als glücklich an der 
Seite ihres Gatten. Von der Natur mit einem 
warmem Herzen und intenſiven Gefühlsleben 
bedacht, fühlte fie ſich unbefctedigt in ihrer Ehe, 
die nur ein äußerliches N beneinanderleben war. 
Sie fror ſozuſagen oft innerlich, und die geſell⸗ 
ſchaftlichen Erfolge, welche ihr in reichem Maße 
zutheil wurden, vermochten weder ihe Daſein 
auszufüllen noch boten ſie ihr Erſatz für das, 
was ſie ſo ſchmerzlich entbehrte. Nach alledem 
konnte der jähe Tod des ih: angetrauten Lebens⸗ 
gefährten fie nicht allzu tief treffen. Graf 
Günther Buchrodt war ſtark erkältet, als ihm 
der Beſuch ſeines fürſtlichen Herrn angekündigt 
wurde; natürlich durfte da von Krankogeit und 
Indtispoſition nicht die Rede fein. Der Graf 
erfüllte ſeinem Gaſt gegenüber die Pflichten des 
Wirthes in muſtethafter Weiſe, und Schloß 
Trifels rechtfertiate in vollſtem Maße feinen 
Ruf vornehmer Gaſtlichkeit. Daß der Herr 
deſſelben unmittelbar nach der Abreiſe des Prinzen 


zuſammenbrach und die Beute einer heftigen 


Lungenentzündung wurde, die ihn innerhalb 
einer Woche dahinraffte, war eine Sache 


für ſich. 
(Schluß folgt.) 


— 2 — 


kr Gers ace 
Mein Bau-Bureau 


befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 

Bachestrasse 9, parterre. 
ir Gleichzeitig empfehle ich mich zur 

Ausführung completter Bauten 


und allen im Baufach vorkommenden Reparatur - Arbeiten, 
ſowie zur Lieferung von Nauholz, Brettern, Bohlen, 
Tatten pp. zu ſoliden Preiſen. 


L. Bock, 


Baugeſchäft mit Dampf⸗Sägewerk. 
«O>@ 42> 8 «8> DB ar Gbr 


atavia, 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf, Cuba - Land, 5 und 6 Pfa.-Bigarre, 
Prinz Heinrich, ſelten ſchöne Mexilo⸗Zigarre à 6 Pf und andere nur gut ab⸗ 
gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


A. Jakubowski, 


Thorn, Breiteſtr. 8. 
182 ——ͤZü[àW6w0 [ͤùà8AWͥ—— 


Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


. 
Vorzügl. 
Einrichtungen. 5 
5 Nervenleiden 3 grant · 
Große Geldlotterieſ Wer 


85 Beſten des Hedwigkrankenhauſes in 
erlin; Ziehung am 7. April er.; Looſe 
u Mk. 3,50. Wohlfahrts⸗Lotterie; Ziehung 
14. April cr. Looſe à Mk. 3,50 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


2 freundl. Wohnungen 


von je 3 Zimmern nebſt 
ſtandshalber ſofort oder 


ekt franko. 


Pays 


ubehör find Um⸗ 


f päter zu verm. ächte 
Paul Engler, 
Baderſtr. Nr. 1. nat 
gut möbl. Zim. vom I. oder 15. April 
Schillerstr. 6, 2 Tr. inera E 
Pastillen 


wirken vorzüglich 
bei all. krankhaften 
Reizung. d,Luftwege 
u. Athmungsorgane, 


Apothek., Droger. 
Mineralwhdlg. erhältl. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Ge. m. d. ., Thorn, 


Herren finden br auten Mittags- Für Börien- u. Qandelöberichte sc. foimie Den 
Culmerſtraße 11, 2 Trepp.! Auzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Kleine Chronik. 

* Einen neuen erfreulichen Beweis dafür, 
daß die deutſche Induſtrie auch im 
Auslande unter ſchwierigen Verhältniſſen 
einer ſtarken Konkurrenz ruhig die Spitze bieten 
kann, giebt ein ſoeben aus Indien eingelaufener 
Bericht der angejehenen indiſchen Sportszeitung 
„The Indian Sportsman“. Dieſelbe beſchreibt 
darin in anſchaulicher Weiſe die kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen bengaliſchen Meiſterſchaftsradrennen, 
in denen A. A. Bachmann den bisher als un⸗ 
befiegbar geltenden Champion Bryning ſowohl 
auf drei Meilen als auf fünfundzwanzig Meilen 
regelrecht ſchlug und ſo die Meiſterſchaft für dieſe 
Strecken an ſich riß. Bachmann benutzte 
beide Male ein Viktoria-Rad aus den Viktorta 
Fahrrad Werken A. G. Nürnberg und gelang es 
ihm nicht allein, ſich gegen hervorragende, mit 
feinſten engliſchen und amerikaniſchen Rädern 
ausgetüſtete Fahrer den erſten Platz zu ſichern, 
ſondern er konnte dabei auch den beſtegenden 
Record ſchlagen. i 

* Eine amtliche Radfahrſchule 
iſt ſeit einigen Wochen auf dem Hofe des Ber⸗ 
liner Polizeipräſtoiums eingerichtei. Nachdem 
die Berliner Oder⸗Poſtdirektion das Zweirad 
als wichtiges Verkehrsmittel erkannt und ſeine 
Einführung in den Poſtdienſt beſchloſſen hat, 
ſollen die meiſten der jüngeren Be imten Berlins 
und der Vororte im Radfahren ausgebildet 
werden. Ein zu dieſem Zweck enaagirter Lehr⸗ 
meiſter ertheilt nun an jedem Vormittag auf 
dem Hofe des Polizei⸗Präſidiums theoretiſchen 
und praktiſchen Unterricht. Der Kur ſus für 
die einzelnen Schuler dauert je nach der Be⸗ 
gabung derſelben 14 Tage bis 4 Wochen. 


C ͤ ²˙¹ AA TT 
Verantwortl. Redatteur: Friedrich Kretschmer in Thorn, 


Foulord⸗Seide „ v 


bis Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige „Henneberg Seide“ von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco 
und verzollt ins Haus. Muster umgehend, 


G.Henneberg’sSeiden-Fabriken(k.u.k.Hof.)Zürich . 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Schneider. 


Nähmaſchinen! 


Hiocharmige für 50 Mk. 
trei Haus, Unterricht und jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen 
heler & Wilson, 2 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 14°. 


Thellzahlangen monatlich ven 8,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Glacee- und Uniform-Handschuh 


in recht haltbarem Leder en 
Handſchuh⸗Fabrikant C. Rausch, 
Geneigter Beachtung empfehle meine 
Glacee- und Uniform⸗Handſchuhwäſcherei 
Schalſtraße 19, Culmerſtraße 7. 


te Preiſe für 


| Malton -Weine 
(dberry., Tokayer- u rel Ar 


ſind jetzt auf 
M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wandsbeck. 


Mäßige 


Preiſe 


. Simon, 


Elisabethstrasse 9 


empfiehlt: 

amerik. Ringäpfel & 60 Pf. p. Pfd. 
californ. Birnen nn 

. gem. Backobſt ON 

ultan⸗Pflaumen & 80 „ „ „ 
californ. dito à 60% „ 7 
californ. Aprikoſen SO 
Prünellen 80 „ „ „ 
* * Preißelbeeren 40 
k. Schleswig⸗Holſteiner 


Tafel⸗Honig 


der leidenden Menschheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimwittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 
Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 
1—2 Penſionäre fil d. Aufn., Beaufſicht. 
b. d. Schularb. u. evtl. Nachhülfeunterr. bei 
Frau Dr. A. Schmidt, Altſt. Markt 20, III., 
vom I, April Brüdenftraße 12, II. 


